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[Von 


unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Warſchau, 23. Juni. 

Für den, der mit den parlamentariihen Traditionen 
der Pilſudskiregierung einigermaßen vertraut iſt, kann die 
Schließung der Sejm⸗ und Senats⸗Seſſion keine Ueberra⸗ 
ſchung ſein. Man hat dieſe Entwicklung ſchon an dem Tage 
mit vollſter Sicherheit kommen ſehen, als der Regierungs⸗ 
lock im Senat ausdrücklich darauf verzichtete, die Wieder⸗ 
herſtellung der vom Sejm geſtrichenen Poſitionen im Haus⸗ 
halt zu beantragen und ſich auch ſonſt jeglicher Zuſatzan⸗ 
träge enthielt. Er tat dies auf Heheiß der Regierung, die 
unter allen Umjtänden vermeiden wollte, daß die Vorlage 
noch einmal an den Sejm zurückgeſandt wird. Pilſudski, 
der ſich im Laufe der letzten beiden Jahre als ein überaus 
geſchickter „Parlamentarier“, das heißt als einer, der mit 
dem Parlament fabelhaft geſchickt Schach zu ſpielen verſteht, 
exwieſen hat, hat auch diesmal richtig gerechnet: der Haus⸗ 
halt iſt vom Senat in der vom Sejm beſtätigten Form ohne 
die geringſte Aenderung angenommen und ſomit rechts⸗ 
kräftig geworden. Mehr hatte Bilhudsti vom Parlament 
un t verlangt. „Der Mohr hat ſeine Pflicht getan — 
der Mohr kann gehen.“ In der Tat kann man die Prüfung 
des Haushalts, die wohl das vornehmſte parlamentariſche 
Recht iſt, als das einzige, dem Parlament noch verbliebene 
Recht anſehen. Durch die nunmehr erfolgte Schließung der 
Seſſion ſind alle Pläne der Oppoſition, gegen die Regierung 
vorzugehen, ins ef der Nef Ebenſo ſind die ſcharſen 
Konflikte, die ſich bei der Prüfung der im Laufe der inter⸗ 
 rarlamentariichen Zeit erlaſſenen Dekrete (Preſſedekret!) 
in die Ferne gerückt. Pilſudski hat 

einerjeits Abwehrmaßnahmen für den benoritehenden Ent: 
N idr ampf zu treffen und andrerſeits ſelbſt einen 
euen Feldzug gegen das Parlament zu organifieren. Denn 
darüber kann keinerlei eifel beſtehen daß im Herbſt die⸗ 
ſes Jahtes der Zwitterzuſtand, der in Polen ſeit 2 Jahren 
beſteht und das polttiſche Leben paralyſiert endlich entſchie⸗ 
den werden wird. Auf der einen Seite machen die Lints⸗ 
parteien kein Hehl daraus, daß fie im Herhſt mit aller Ent: 
ſcchiedenheit vorzugehen beabſichtigen. Die Annahme des 
Haushalts haben ſie noch ermöglicht, um das ſtaatliche 
Gleichgewicht nicht zu gefährden. Die Führer der Linken 
erklären aber offen, daß ſie ſich im Herbſt von keinerlei 
Rückſichten mehr werden zurückhalten laſſen, um endlich eine 
klare Situation zu ſchaffen, eine eindeutige Trennung zwi⸗ 
ſchen rechts und links, zwiſchen Diktatur und Demokratie. 
Auf der anderen Seite weiß man, daß die Regierung für 
den gleichen Zeitpunkt eine Aenderung der Verfaſſung 
plant. Sie wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ein eigenes 
Projekt einbringen oder ihren Standpunkt durch den Re⸗ 
ierungsblock im Seim vertreten laſſen. In jedem Fall 
ſteht feſt, daß die Regierung eine ganz bedeutende Macht⸗ 
erweiterung für den Staatspräſidenten verlangen wird, dem 
auf Koſten des Parlaments auch eine Reihe von Machtbe⸗ 
fiugniſſen gegeben werden ſoll. Insbeſondere ſoll die Ver⸗ 
antwortung des Kabinetts nicht mehr dem Parlament, ſon⸗ 
dern dem Staatspräſidenten gegenüber beſtehen. Im gro⸗ 
ßen ganzen ſoll die von der Regierung verlangte Verfaſ⸗ 
ſungsänderung das beſtehende Verhältnis zwiſchen Exeku⸗ 
tive und Legislative gleichſam legaliſieren, die Rechte des 
Parlaments beſchneiden, die Kompetenz der Regierung er⸗ 
weitern und ſie vom Parlament unabhängig machen. 

Man fragt ſich heute ſchon danach, was hinter dieſen 
Plänen ſtecken mag. Für wen ſoll dieſe Machterweiterung 
der Regierung und beſonders der Vollmachten des Staats⸗ 
präſidenten erfolgen? Pilſudski hat vor zwei Jahren, als er 
zum Staatspräſidenten gewählt wurde auf dieſes Amt ver⸗ 
zichtet. Sollte er es jetzt, nach deſſen Umgejtaltung, für ſich 
in Anſpruch nehmen wollen? Hängen mit dieſer Möglichkeit 
die immer harinädigeren Gerüchte über eine im Herbſt be⸗ 
voerſtehende Regierungs⸗Umbildung zuſammen, Gerüchte, 
die jo ſtark wurden, daß es ſogar eines amtlichen, nichts: 
ſagenden Dementis bedurfte? 5 ee 
[Der Weg, den die politiſche Entwicklung in Polen noch 

im Laufe dieſes Jahres nehmen wird, läßt ſich nicht über⸗ 
blicken, vielleicht aus dem Grunde, weil die Ausſicht durch 
zahlreiche Hinderniſſe, die wir gleich zu Beginn dieſes We⸗ 
ges erblicken, getrübt wird. Dieſe Hinderniſſe ſehen wir 
aber und es kann nicht verkannt werden daß die Entwick⸗ 
lung nicht leicht, und nicht ohne innere Wirren, vor ſich ge⸗ 
hen wird. f 
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| Steuern für das freigegebene 
1 Eigentum in Amerika 
RNueuyort. Wie der Waſhingtoner Berichterſtatter der 
Reuyorker Staatszeitung meldet, werden die Beſitzer des im 
* beſchlagnahmten deutſchen und öſterreichiſchen Eigentums, 
ſowohl Erbſchafts, als auch Einkonnmenſteuer zahlen müſſen, be⸗ 
| vor fie ihr Eigentum zurückerhalten können. Dieſe Steuer⸗ 
zahlung iſt vorgeſehen in den ſoeben vom Schatzamt veröffent⸗ 
A lichen Beſtimmungen. Ma 
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London. Nach Meldungen aus Stockholm hat das ſchwedi⸗ 
ſche Verteidigungsminiſterium eine drahtloſe Nachricht von den: 
Führer der ſchwediſchen Hilfsexpedition für Nobile erhalten, 
wonach General Nobile gerettet iſt und die Rettungsarbeit fort⸗ 
geſetzt wird. 


* * t 

Berlin. Zu der Rettung des Generals Nobile berichtet der 
„Montag“ ergänzend aus Kingsbay, daß Nobile erneut um Hilfe 
gerufen und berichtet habe, daß das Eis, auf dem ſich das Lager 
befindet, anfange nach Norden zu treiben. Gleichzeitig beginne 
es in ſchraubende und malende Bewegung zu kommen. Nobile 
und ſeine Leute kämpften einen Verzweiflungskampf gegen das 
Eis, das in ſtetiger Bewegung war. Schollen von hunderten 
von Zentnern Gewicht wurden wie Spielbälle hin und her ge⸗ 
ſchoben. Nobile wurde von einer Scholle das Bein gebrochen 
und deshalb er als erſter geholt und an Bord des Schiffes 
„Queſt“ gebracht. Die Landung des ſchwediſchen Flugzeuges 
„Uppland“ auf dem in Bewegung befindlichen Eis war ein 
Meiſterſtück der Fliegerkunſt und mit der größten Gefahr ver. 
bunden, da der Startplatz ſich ſtändig zu verändern drohte. 
Nach dem Start der „Uppland“ zu Nobiles Lager ift das ſchwedi⸗ 
ſche Hilfsſchiff „Queſt“ weiter nach Oſten vorgedrungen und in 
der Hinlopen⸗Straße vor Anker gegangen, wo Nobile in ärzt⸗ 
liche Behandlung genommen wurde. Sein Zuſtand ist kritiſch. 


Nobile gerettet 


Nobile an Bord der „Queſt“ 


Oslo. Wie aus Spitzbergen gemeldet wird, befindet ſich 
Nobile ſchwer verletzt an Bord des ſchwediſchen Expeditions⸗ 
ſchiffes „Quest“. Seine Begleiter ſollen am Montag von den 
ſchwediſchen Fliegern abgeholt werden. i g 


Funkzeichen von Amundſen 


Oslo. Wie der ruſſiſche Eisbrecher „Malygin“ berichtet, ist 
es ihm gelungen, ganz ſchwache Radioſignale aufzufangen, die 
von Amundſen zu ſtammen ſcheinen. 

Gleichzeitig erklärt das Norwegiſche Wehrminiſterium, daß 
die franzöſiſche Latham⸗Maſchine im Falle einer Notlandung 
auf dem Waſſer nur mit einem Aktionsradius von etwa 100 
Kilometer funken kann. Da der Eisbrecher „Malygin“ ſich zur 
Zeit noch öſtlich von der Bäreninſel befindet und der letzte 
Funkſpruch Amundſens am vorigen Montag um 18,45 Uhr aus 
jener Zeit ſtammte, gewinnt die Annahme ſtark an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß Amundſen und ſeine Begleiter bei der Bäreninjel 
zu einer Notlandung gezwungen waren und augenſcheinlich noch 
am Leben ſind. ö 

Major Penſo iſt, wie aus Kingsbay gemeldet wird, am 
heutigen Sonnabend zu einem Fluge aufgeſtiegen, um Amundſen 
zu ſuchen. Wie ferner verlautet, hat der Führer der ruſſiſchen 

„Malygin⸗Expedition“ aus Moskau den Befehl erhalten, von 
der Hope⸗Inſel aus mit dem an Bord befindlichen Junkersflug⸗ 
zeug zu Nobile zu fliegen und auf König⸗Karls⸗Land eine Baſis 
zu errichten. e e e 


Die neue Kelloggnole 


Berlin. In der neuen gleichzeitig den Regierungen von 11 
Ländern überreichten Note des amerikaniſchen Staatsſekretärs 
Kellogg, die bekanntlich auch am Sonnabend in Berlin überreicht 
wurde, übermitteln die Vereinigten Staaten einen neuen abge: 
änderten Kriegsverzichtvertrag und geben zugleich dem Wunſche 
Ausdruck, daß nunmehr der Kriegsverzichtvertrag ſofort unter⸗ 
zeichnet werden möge. Hierzu erklären ſich die Vereinigten 
Staaten ihrerſeits ausdrücklich bereit und erbitten eine Stellung⸗ 
nahme der Regierungen innerhalb möglichſt kurzer Friſt. In der 
umfangreichen 12 Schreibmaſchinenſeiten langen umfaſſenden 
Note ſtellt die amerikaniſche Regierung zunächſt feſt, daß die 
Einwände der franzöſiſchen Regierung gegen den Abſchluß eines 
Kriegsverzichtvertrages unzutreffend ſind und führt hierfür die 
bekannten Ausführungen des Staatsſekretärs Kellogg vor der 
amerikaniſchen Geſellſchaft für internationales Recht vom 28. 4 
1928 an. Sierbei ſtellt die amerikaniſche Regierung feſt, daß, 
nachdem nunmehr ſämtliche Antworten der Regierungen vor⸗ 
lägen, alle Regierungen dem amerikaniſchen Vorſchlag zugeſtimmt 
hätten, bis auf die franzöſiſche Regierung. Keine der Antworten 
der anderen Regierungen habe irgendeine Abänderung des Ver⸗ 
tragsentwurfes verlangt. In der Frage der Selbſtverteidigung 
ſei die amerikaniſche Regierung der Ueberzeugung, daß das Recht 


auf Selbſtverteidigung jedem ſouveränen Staat zuſtehe und, daß 
dieſer unverzichtbare Grundſatz nicht beſonders im Vertrag ges 
nannt zu werden brauche. Das Gleiche gelte für die Staaten, 
mit denen Frankreich Neutralitätsverträge abgeſchloſſen habe. 
Für den Fall des Krieges würden die Verpflichtungen aus dem 
Kriegsverzichtvertrage gegenüber dem Staat, der den Vertrag 
verletzen ſollte, für alle anderen Staaten naturgemäß ſortfallen. 
Die amerikaniſche Regierung wendet ſich dagegen, daß der Ver⸗ 
trag erſt von allen oder beinahe allen Staaten der Welt unter⸗ 
zeichnet werden ſoll, um Rechtskraft zu erhulten. Die Note ſagt, 
daß dadurch eine unnötige Verzögerung des Inkrafttretens des 
Vertrages eintreten würde. Sie habe durchaus nichts dagegen, 
daß auch die Unterzeichner von Neutralitätsverträgen in den 
Kriegsverzichtvertrag hinzugezogen würden, halte es aber für 
zweckmäßig, daß dieſe erſt nach Abſchluß des Kriegsverzichtver⸗ 
trages dieſem beitreten würden. Als einzige Abänderung wird 
eine ſolche in der Präambel vorgeſchlagen. Dieſe Aenderung 
ſoll ausdrücklich ſicherſtellen, daß im Falle der Verletzung des 
Kriegsverzichtvertrages die vertragsſchließenden Staaten gegen- 
über dem vertragsbrüchigen Staate von allen Verpflichtungen 
befreit würden. ' Ren 5 f 
— ͤ — — 


Am die Weimarer Koalition 


Berlin, Für den Sonnabend find bisher keinerlei 1 


Verhandlungen über die Bildung der Regierung auf der Grund⸗ 
lage einer kleineren Koalition vorgeſehen. Es iſt daher zu er⸗ 
warten, daß alle Verhandlungen bis auf Montag verſchoben 
ſind. Am Montag werden ſodann die einzelnen Parteien zu⸗ 
ſammentreten, und einen Beſchluß darüber faſſen, ob und in 
welcher Form die Koalitionsregierung gebildet werden ſoll. 
Die Entſcheidung liegt beim Zentrum und der bayeriſchen 
Volkspartei, von denen es abhängen wird, ob die neue Re⸗ 
gierung eine ausreichende Mehrheit im Reichstage bekommt. 
Sollte die bayeriſche Volkspartei abſagen, was allgemein er⸗ 
wartet wird, jo dürfte Hermann Müller⸗Franken den Verſuch 
machen, die Wirtſchaftspartei und die deutſche Bauernpartei zur 
Regierungsbildung heranzuziehen. Die Erklärung, daß die So⸗ 
ztaldemokratie bereit ſein würde, auch eine rein ſozialiſtiſche 
Regierung mit einigen Fachminiſtern zu bilden, wird allgemein 
dahin gedeutet, daß man keine große Hoffnung auf die Ver⸗ 
handlungen mit der Wirtſchaftspartei ſetzt, ſondern ſchon jetzt 
darauf gefaßt iſt, daß man eine Minderheitsregierung mit Dul⸗ 
dung durch die deutſche Volkspartei, bezw. Bayeriſche Volks⸗ 
partei bilden wird. In den Kreiſen der Linken macht man ſich 
nach wie vor ſtarke Hoffnungen, daß es gelingen wird, Dr. 
Streſemann als Fachminiſter auch für ein derartiges Kabinett 
zu erhalten, und dafür die Zustimmung der Deutſchen Volks⸗ 
partei zu bekommen. Daß die deutſche Volkspartei mit einer 
derartigen Kompromißlöſung nicht einverstanden ſein würde, 
darf man aber mit Sicherheit voraussetzen. Es iſt ſomit auch 
durchaus möglich, daß der Verſuch zur Bildung einer Weimarer 
Koalition unter Duldung der Deutſchen Volkspartei bezw. unter 


Hinzunahme einiger kleinerer Parteien des Reichstages ſcheitern 
wird, und daß dann eine andere Partei mit der Neubildung der 
Regierung beauftragt werden wird. ; 


Die Trauerfeier in Agram 

Agram. Am Sonnabend vormittag fand hier die Beiſetzung 
der ermordeten Abgeordneten Paul Raditſch und Baſaritſchek 
unter ſtarker Teilnahme der Bevölkerung ſtatt. Nicht nur aus 
Kroatien, ſondern aus ganz Slowenien und Dalmatien waren 
Abordnungen mit zahlreichen Teilnehmern erſchienen. Auf dem 
Wege, den der Leichenzug nahm, bildeten Vereine Spalier. Trotz 
der fieberhaften Erregung, in der ſich die geſamte Bevölkerung 
befindet, ſind die Feierlichkeiten bisher in vollſter Ruhe ver⸗ 
laufen. Dazu mag eine heute früh durch Plakatanſchlag ver⸗ 
breitete Botſchaft des ſchwerverwundeten Stefan Raditſch beige⸗ 
tragen haben, in der der Kroatenführer die Agramer Bepöl⸗ 
kerung zur Ruhe und Ordnung ermahnt. Bi 


Die Frankenſtabiliſierung 
von der Kammer genehmigt 
Paris. Die Kammer nahm am Sonntag abends kurz 
vor 21.00 Uhr nach 10ftündiger Beratung das Stabiliſie⸗ 
rungsgeſetz mit 450 gegen 22 Stimmen bei 472 abgegebenen 
Stimmen ann. 5 
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Marintomwitfch gegen jede Aenderung 
der Trianonverträge 


Paris. Ueber die Bedeutung der Konferenz der kleinen 
Entente erklärte Außenminiſter Marinkowitſch dem Buka⸗ 
reſter Vertreter des Matin u. a.: Der hervorſtechendſte Zu 
der Konferenz ſei die ruhige aber feſte Warnung, die dur 
die Entſchließung all denen erteilt worden ſei, die an den 
territorialen Beſtimmungen des Trianonvertrages rühren 
möchten. Es ſei wahr, da Verträge ſchon in manchen 
Punkten abgeändert worden ſeien, aber keine dieſer Abän⸗ 
derungen habe ſich auf territoriale Beſtimmungen bezogen. 
Der Einwand, da Artikel 19 des Völkerbundspaktes die 
Abänderung der me vorſehe, berühre die kleine En⸗ 
tente nicht. Dieſer Artikel ſpreche von der neuen Prüfung 
von als undurchführbar anerkannten Verträgen. Die ge⸗ 
genwärtigen Grenzen hätten ihre Prüfung beſtanden. Sie 
ſeien endgültig. Durch die Warnung Hie die Kleine 
Entente der Sache des Friedens einen Dienſt erwieſen zu 
haben. Die Vorausſetzungen für ein Locarno für Mittel⸗ 
europa beſtänden ſchon lange. Die kleine Entente ſei ein 
Locarno. Ungarn habe nur die Bedingungen zu erfüllen, 
die Deutſchland erfüllte und das Locarno⸗Mitteleuropa 
werde eine juriſtiſche Tatſache werden. Die kleine Entente 
genüge ſich ſelbſt als Garantie des beſtehenden Oſt⸗ was 
einen Vorteil gegenüber dem Weſtlocarno bedeute. 


Der Reparationsſchieber-Prozeßin Paris 
Paris. Vor der 11. Pariſer Strafkammer kommt Sonn⸗ 
abend nachmittag der erſte der ſogenannten Reparationsſchieber⸗ 
Prozeſſe zur Verhandlung. Zu verantworten haben ſich der 
Straßburger Hopfenhändler Paul Netter, der Schlettſtädter 
Bankier Raphael Wolff und der Händler Moſes Daul. Der 
vierte Angeklagte, Heinrich Wertheimer aus Baden⸗Baden hat 
den bisherigen Vorladungen keine Folge geleiſtet. Den Ange⸗ 
klagten wird zur Laſt gelegt, den Dawesplan in unerlaubter 
Weiſe zu ihrem eigenen Nutzen verwendet zu haben und zwar 
auf Grund des Syſtems der Naturalleiſtungsverträge. Gegen 
Ende 1927 glaubte die franzöſiſche Regierung Anlaß zum Ein⸗ 
ſchreiten zu haben, nachdem etwa 20 Verträge über drei Mil⸗ 
lionen 675 Tauſend Mark getätigt waren. Das franzöſiſche Fi⸗ 
nanzminiſterium iſt in dem Prozeß als Ziwilpartei vertreten. 


Tſchechiſche Behörden verbieten eine 
Gedenktafel für Roſegger 
Prag. Anläßlich eines Heimatfeſtes in Hüttberg in 
Südböhmen ſollte Peter Roſegger durch Ynbringung der 
Gedenktafel geehrt werden. Die Behörden haben jedoch ıyre 
Anbringung verboten. 


Kreuzverhör im Schlachly- Prozeß 
Der deutſche Monteur Max Meyer (im Bilde) von der A. E. G., 
einer der Hauptangeklagten, wurde in der Verhandlung am 21. 
Juni von dem Generalſtaatsanwalt Krylenko ins Kreuzverhör 
genommen, bei dem Meyers beſtimmte Ausſagen die Behaup⸗ 

tungen der Anklage ſchwer erſchütterten. 


Coußbada der Spieler 


Roman von Edgar Wallace. 
14 

„Ja“, ſagte fie fait tonlos und ſtand auf. 
zahlen, und ich werde dafür zahlen.“ 

Sie hob die Hand, um ihn fernzuhalten, als er einen 
triumphierenden Schritt auf ſie zutat. Er ergriff die Hand und 
küßte dieſe feurig. 

„Glaube mir, es iſt eine Zahlung, die viel Zinſen tragen 
wird,“ ſagte er. „Ich verſpreche es dir. Ich denke, wir wollen 
dieſe Schuldſcheine nicht verbrennen, denn eines Tages werden ſie 
dir ſehr wertvoll jein... Eines Tages, wenn du das Glück ten. 
nengelernt Haft, zu dem ſie dir verholfen haben.“ 

Sie gab ekine Antwort, ſondern entzog ihm nur eine Hand 
und befeſtigte den Mantelkragen um den Hals. 

„Ich muß jetzt gehen,“ ſagte ſie tonlos. „Es iſt ſpät.“ 


„Ich müßte dafür, 


Kapitel 8. 


Das Mädchen, das verſpielt hatte. 

Mit einer Geduld, wie ſie einem jungen und wohlerzogenen 
Mann zukommt. wartete Frank Leamington auf das Erſcheinen 
ſeiner Braut, Beryl Martins. 

Das Veſtibäl des großen Hauſes der Lady Marſhley war voll 
von den letzten, Abſchied nehmenden Gäſten. Aber immer noch 
zeigte ſich weder Beryl noch irgendein anderer Teilnehmer der 
Bridge ⸗Geſellſchaft. 

Sir Harry kam aus dem Ballſaal herausgeſchlendert, ein 
fahltöpfiger, vertrockneter Menſch, der gewohnheitsgemäß ſchielte. 

„Hallo, Leamington, noch nicht fort? Haben Sie ſich gut 
amüſiert?“ 

„Ja, danke ſehr.“ 125 

„Warum ipielen Sie eigentlich nicht? Meine Frau ſagt mir, 
daß Sie ſich niemals im Sipelſaal ſehen laſſen. Beryl iſt immer 
da — fie iſt wirklich kein Spielverderber.“ 

Frank hielt die Worte zurück, die ihm auf der Zunge lagen, 
und erwiederte nur: 

„Ich kann mir die Einſätze nicht leiſten, um die Ihre Freunde 
ſpielen. Bei Beryl ſteht es ebenſo. Ich ſpiele Bridge leiven⸗ 


aber, daß die Ausſagen der anderen Angeklagten, 


Der Schacht- Prozeß 

Kowno. Nach Meldungen aus Moskau wurde in der Abend: 
ſitzung des Schachtyprozeſſes am Sonnabend der Angeklagte 
Imenitow vernommen. Imenitow gab ſeine Schuld zu, erklärte 
k bejonders 
Sokolows, über ſeine Tätigkeit unzutreffend ſeien. Ferner ſtellte 
er feſt, daß die deutſchen Ingenieure mit ihm nicht in Verbin: 
dung geſtanden hätten. Im weiteren Verlauf der Sitzung wur⸗ 
den neue Zeugen über die Tätigkeit des früheren ruſſiſchen In⸗ 
duſtriellen Rabinowitſch gehört. Die Zeugen ſtellten Rabino- 
witſch ein gutes Zeugnis aus und erklärten, daß Rabinowitſch 
trotz feiner bürgerlichen Ginftellung alle Maßnahmen ergriffen 
habe, um die Sowjetwirtſchaft zu heben. 


Vor dem Rücktritt 
des jugoflawiſchen Kabinetts? 

Belgrad. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, will die 
Regierung ihren Rücktritt einreichen. Es iſt ein vorübergehendes 
Kabinett in Ausſicht genommen, das die notwendigen und drin⸗ 
gendſten Geſetzvorlagen unter Dach bringen ſoll. Dieſes Kabinett 
wird ſodann die Skupſchtina vertagen und Neuwahlen für den 
Herbſt ausſchreiben. Alsdann ſoll eine Konzentrationsregierung 
gebildet werden, in der auch die kroatiſche Bauernpartei vertreten 
ſein ſoll. Pribitſchewitſch erklärte nach ſeinem Freitagempfang 
durch den König, daß er in die gegenwärtige Skupſchtina nicht 
mehr zurückkehren wolle. Daher wird die Konvention von Nettuno 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in Abweſenheit der Oppoſition an⸗ 
genommen werden. 


Moskauer Erregungüber den japaniſchen 
Einmarſch in Tſchan-Tſchun 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Nachricht 
über die Beſetzung Dchan⸗Tſchuns durch japaniſche Truppen 
große Erregung hervorgerufen. Man rechnet in Moskauer poli⸗ 
tiſchen Kreſſen damit, daß die japanischen Truppen in den näch⸗ 
fen Tagen weiter vorrücken werden, um die chineſiſche Oltbahn 
zu beſetzen. Japaniſchen Nachrichten zufolge haben Truppen 
der 14. Divifion unter dem Oberbefehl des Generals Jakuda die 
Station beſetzt. In ruſſiſchen Regierungskreiſen betrachtet man 
die Beſetzung als eine gegen die Sowjetunion gerichtete Hand. 
lung, die das chineſiſch⸗ruſſiſche Abkommen verletzt habe. 


Die Anbringung der deutſchfeindlichen 
Inſchrift an der Löwener Univerfität 
verhindert 

Löwen. Während der ganzen Nacht und am Sonnabend 
vormittag wurde das Bibliotheksgebäude von zahlreichen Polizei⸗ 
beamten bewacht, um die Anbringung der deutſchfeindlichen 
Inſchrift zu verhindern. Teile derſelben kamen am Sonnabend 
morgen verſpätet an. In dem Augenblick, als man unter Leitung 
des Bildhauers Deſotte, der ſich als Beauftragter des Architekten 
Warrn ausgab, begann, die einzelnen Buchſtaben der Inſchrift 
abzuladen, ſchritt die Polizei ein und verbot die Abladung. Als 
Deſotte ſich weigerte, dieſer Anordnung Folge zu leiſten, wurde 
er zur Polizei gebracht. Inzwiſchen ordneten die Poliziſten die 
Abfahrt des Rollwagens an, nur vier Buchſtaben konnten abge · 
laden werden. Von der Polizei wurde Deſotte mitgeteilt, daß 


jeder Verſuch, die deutſchfeindliche Inſchrift anzubringen, beſtraft 


würde. Nachde N 1 
an den inzwiſchen eingetroffenen Innenminſſter. Dieſer erklärte 
jedoch, daß die deutſchfeindliche Inſchrift nicht angebracht werden 
dürfe. 


Ausſchreitungen auch in Tientſin 

London. Nach Meldungen aus Peking handelt es ſich bei 
den Ausſchreitungen zerſprengter chineſiſcher Nordtruppen um 
ehemalige Soldaten des Generals Tſchangtſchungtſchang, die ſich 
in einer Stärke von 40 000 Mann im den Kailaner Kohlenbe⸗ 
zirten feſtgeſetzt haben. Ein Bataillon des Bedfordſhire und des 
Hertfordſhire⸗Kegiments find mit dem britiſchen Kreuzer „Ber⸗ 
wid“ von Weihaiwei nach Tinwangtau eingeſchifft worden, um 
ſich ſofort nach Tangſchau zu begeben. 

Auch in Tientſin ſelbſt haben Nordtruppen, die von einem 
britiſchen Konzern kontrollierten Waſſerwerke überfallen, das 
Perſonal mit der Schußwaffe im Schach gehalten, es beraubt, die 
Maſchinen zerſtört und ſämtliche Angeſtellte auf die Straße ge⸗ 
trieben. 
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ſchaftlich gern, aber zwanzig Schilling pro Punkt iſt einfach 
ruinös.“ 

Sir Harry rümpfte hämiſch ſeine gerötete Naſe. 

„Beryl iſt wohl darin am kompetenſteſten“, ſagte er. „Außer⸗ 
dem hat fie ſelbſt Geld. Ihr Vater hinterließ ihr ein Vermögen, 
mein Lieber.“ 

„Er hinterließ ihr ſehr wenig,“ ſagte Frank mit Nachdruck, 
und Sir Harry zuckte ſeine mageren Schultern. 

„Da Beryl mit Ihnen verlobt ſein ſoll oder vielmehr verlobt 
iſt, ſteht es wohl niemand eher zu, ihr einen Rat zu geben als 
Ihnen, meinte er ſarkaſtiſch. „Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß 
ich abraten kann, zu ſpielen. wenn Sie es ſelbſt nicht fertig 
bringen.“ ö 

Herren und Damen kamen die breite Freitreppe herunter und 
befeſtigten noch im Gehen ihre Mäntel und Halstücher. Frank 
ſchaute ſich unter ihnen um, aber Beryl war nicht dabei. Sie 
kam als letzte heraus. Bei ihr war ein großer, derber Mann, 
der ſich mit ihr mit allem Anſchein von Vertraulichkeit unter⸗ 
hielt, ſo daß dem jungen Mann die Zornröte ins Geſicht trat. 

Am Fuße der Treppe machten fie halt, während der große 
Herr ſich immer noch leiſe mit ihr unterhielt. Frank ſah, wie das 
Mädchen nickte, dann kam ſie eilig auf ihn zu. 1 

„Ich bedaure ſehr, daß du warten mußteſt,“ ſagte ſie ſchnell. 
„Ich hätte ganz gut allein nach Hauſe gehen können.“ 

Er dachte, ſie ſähe ſehr weiß und erſchöpft aus, und ſagte 
nichts mehr zu ihr, bis ſie neben ihm in ſeinem Wagen Platz ge⸗ 
nommen hatte. 

„Liebe Beryl,“ ſprudelte er dann heraus, „ich mache mir 
Sorgen.“ 

„Ja, Frank, man ſieht es dir an.“ 

„Es handelt ſich um das verwünſchte Kartenſpielen, Liebling. 
Ich habe gewiß kein Recht, dir Vorhaltungen zu machen. und 
möchte es auch nicht. Aber du kennſt doch die Marſhleys. Ihr 
Haus iſt nichts weiter als eine Spielhölle, und die Tanzabende, 
die ſtattfinden, ſollen nur als Vorhang für das hohe Spielen im 
erſten Stock dienen. Es heißt, Louba ſtehe hinter der Sache. 
Vor fünf Jahren war Marſhley zum Offenbarungseid geladen, 
und urplötzlich erſcheint er als der Beſitzer dieſes rieſigen Lokals, 
gibt Geſellſchaften, hat ſeine eigenen Autos und bekommt den Zu⸗ 


lauf einer Kundſchaft, wie er ſie ſich wünſcht. Man ſpielt da 


oben nicht nur Bridge.“ 


m Deſotte freigelaſſen worden war, wandte er ſich 
f 4 


Das Ende der Wolgadeutichen Republir 

Die Sowjets der deutſchen Wolgarepublik beſchloſſen die Auf⸗ 

gabe ihrer ſtaatlichen Selbständigkeit. Die Republik jo ein 

Teil des Gouvernements der Unteren Wolga werden. (In der 

Karte iſt das Gebiet der Wolgarepublik ſchraffiert und der 

größeren Deutlichkeit halber über den Maßſtab hinaus ver⸗ 
größert dargeſtellt.) 


—— 


Zwei Polarforſchungsfahrken 
mit dem neuen Zeppelinluftichiff 
Leningrad. In der zweiten geſchäftlichen nur für Mitglieder 
offenen Sitzung der Aero⸗Arktik machte der Vizepräſident, Prof. 
Georg Wegener, Berlin, die Mitteilung, daß die deutſche Re⸗ 
gierung mit Dr. Eckener zwei Polarforſchungsfahrten mit dem 
L. Z. 127 für das nächſte Frühlahr abgemacht habe, unter der 
Vorausſetzung, daß die übrigen Expeditionskoſten von anderen 
Ländern getragen würden. Die ruſſiſche Regierung hat ſich 
bereit erklärt, zwei Ankermaſten für Luftſchiffe zu errichten und 
zwar wahrſcheinlich in Leningrad und Murmansk. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika haben andere wertvolle Beihilfen 
zugeſagt. 
g Die Aero Aktitk ſandte an die Moskauer Regierung ein 
Danktelegramm. : 


Ein früherer portugieſiſcher Minifter- 
Präfident verhaftet 

Paris. Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt am Freitag der 
frühere portugieſiſche Miniſterpräſident und Führer der Februar⸗ 
revolte von 1926, Joſee Domingues verhaftet worden. Dem 
portugieſiſchen Staatsmann, der lange Zeit in Paris im Exil 
lebte, war es vor kurzem gelungen, heimlich nach Portugal 
zurückzukehren. 


Schweres Exploſionsunglück in Brügge 

Brügge. In der vergangenen Nacht explodiette in einer 
hieſigen Alteiſenhandlung eine ſchwere Granate. Bisher 
ſind 7 Tote und 40 Verwundete geborgen worden. Meh⸗ 
rere Häuſer wurden zerſtört. 


Eiſenbahnunglück bei Biberach 

Stuttgart. Der D⸗Zug 135 Friedrichshafen⸗Stuttgart iſt 
Sonnabend nachmittag 14.0 Uhr bei der Durchfahrt durch die 
Station Ummendorf bei Biberach a. Rh. aus bis jetzt unbekannter 
Urſache entgleiſt. Die Lokomotive iſt umgeſtürzt. Sämtliche 
Wagen ſind nach der Entgleiſung auf dem Bahnkörper zum 
ſtehen gekommen. Etwa 15 Reiſende, darunter der Lokomotiv⸗ 
führer ſind leicht verletzt worden. Die Verletzungen des Heizers 
ſind ernſterer Natur. Beide Hauptgleiſe ſind geſperrt. Der 
Verkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Die Reiſenden 
des entgleiſten Zuges ſind mit Sonderwagen bis Ulm befördert 
worden. 


„Ich weiß ja,“ ſagte ſie. f 

Er ſahm ihre Hand in die ſeine, aber fie entzog fie ihm 
ſanft. 

„Frank, ich muß dir etwas ſagen — nimm dies zurück.“ 

Jetzt fühlte er etwas in der Handfläche, etwas, das rund 
und hart war. Bevor ſeine Finger den Diamanten berührten, 
wußte er ſchon, daß es ihr Verlobungsring war. 

„Beryl!“ 

„Es tut mir lejd ... wirklich leid. Aber ich werde Emil Louba 
8 1 5 Nein, nein, frag mich nicht, warum... Lieber Frank, 

itte.“ 

Er ſaß da wie gelähmt, unfähig zu denken. 

„Dieſes — Bieſt!“ ſagte er endlich. „Du Bit verrückt, Beryl! 
Er iſt ein Türke. Du ſchuldeſt ihm Geld?“ 

Sie antwortete nicht. 

„Du darfſt es nicht tun! Bei Gott, eher erſchlage ich ihn! 
Darum alſo hat man dich in dieſen Sumpf gelockt! Louba will 
dich Haben... er wollte dich aber zuerſt ruinieren. Und nachdem 
er dich jetzt im Spiel betrogen hat, läßt er dir die Alternative: 
entweder Heiraten oder Zahlen.“ 

„Ich muß an Mutter denken,“ ſagte ſie mit ſolch leiſer Stim⸗ 
me, daß er ſie kaum verſtehen konnte. „Ich war ja ſo dumm, ſo 
dumm, Frank! Oh, mein Gott!“ 

Sie barg das Geſicht in den Händen und verfiel in einen 
Anfall leidenſchaftlichen Weinens. Er konnte nur ruhig und hilf⸗ 
los dabei ſitzen und den Gram dieſes Mädchens mit anhören, 
um deretwillen er Leben und Seele freudig verwirkt Hätte, 

Nach einer Weile ſetzte ſie ſich auf und trocknete die Tränen. 

„Ich bin müde,“ ſagte fie ſchwach. „Sprich nicht mehr da⸗ 
rüber, Frank. Solche Dinge ſind alle ſchon einmal paſſiert und 
werden immer wieder paſſieren. Nein, nein, bitte küſſe mich nicht. 
Komme morgen zu mir, wenn ich meine Vernunft wieder bei 
mir habe, wenn wir wieder beide vernünftig denken können.“ 

Er half ihr aus dem Wagen und begleitete ſie bis zur Tür 
des Häuschens auf dem Edwards Square, wo ſie mit ihrer ſiechen | 
Mutter wohnte. 

„Gute Nacht, Frank,“ ſagte ſie und küßte ihn. 

Sie war ihm aus den Armen geglitten und hatte ſchon längſt 
die Tür hinter ſich geſchloſſen, bevor er merkte, daß ſie weg war. 

Sortſezung folgt! 


| 
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Bolniſch - Schleſien 


Daneben gehauen 

Der „Glos 5 letzthin einen Artikel Ein 
deutſcher Sozialiſt und ve des Betriebsrates als Aus⸗ 
beuter der Witwen und Waiſen“, nach welchem das Be⸗ 
triebsratsmitglied Kuzia von der Ferdinandgrube eine 
Witwe Biedacz um 30 Zloty aus der Arbeiterunterſtützungs⸗ 
kaſſe geprellt hatte. Kuzia ift nun Mitglied des Deutſchen 
Bergarbeiterverbandes, jo berichtet das N. P. R.-Blatt und 
elbſtverſtändlich kann es ſich nicht verkneifen, den ſchlechten 
9 die obendrein noch Germans ſind, eins auszu⸗ 
wiſchen. 

Doch iſt der „Gloſik“ diesmal mächtig reingefallen, denn 
Kuzia if fein Mitglied des Deutſchen „ 
des, war es allerdings vor Jahren, versuchte es dann bei 
vielen anderen, um ſchließlich für einige Jahre bei der Pol⸗ 
niſchen Berufsvereinigung unterzukriechen. Neuerdings iſt 
wiederum dieſe Perle zum Zentralverband Se eee 
wird aber wie wir hören, dort auch nicht lange verbleiben, 
da dieſe Organiſation ihn wieder der polniſchen Berufsver⸗ 
einigung abgeben will. 

Sonſt empfehlen wir dem „Gloſik“ ſich etwas mehr in 
Zukunft mit den Vertretern der poln. Berufsvereinigung 
zu befaſſen. Dieſe Herren verdienen es beſonders, denn ſel⸗ 
ten gibt es in einer Organisation ſolche famojen Arbeiter⸗ 
vertreter als gerade in der polniſchen Berufsvereinigung. 


Aus dem Lager der Hetzapoſtel 

In der Eremitage“ hielt der Weſtmarkenverein ſeine 
diesjährige Bezirkskonferenz ab, in der ſich wieder einmal 
die Hetzapoſtel gegen das Deutſchtum ausgiebig austobten. 
Was müſſen die Deutſchen doch noch für gefä n⸗ 
ſchen ſein, wenn man immer ſo eine Heidenangſt hat, 
daß man ſich geſtern die ordentlichſte Mühe gab, neue Mit⸗ 
tel u. Wege auszutüfteln, wie dieſe Giftpilge am beiten aus⸗ 
zumerzen find. And beſonders waren es die deutſchen So⸗ 
zialiſten, welche manchem der Patrioten Zornesausbrüche 
entlockten, genau ſo wie bei ihren deutſchen g anna 
noſſen. Nachdem man ſich genügend Luft durch Schimpfen 
gemacht hatte, man glaubt gar nicht, wie vortrefflich das die 
galiziſche Halbintelligenz verſteht, wurde in Entſchließungen 
und Rejolutionen ſowie F gearbeitet. 
So wird dagegen protejtiert, daß in ſtaatlichen Betrieben 
Deutſche und Sozialiſten beſchäftigt werden, ferner daß re⸗ 
3 verhindert wird, daß ſeitens einiger ſchwerin⸗ 
duſtriellen Verwaltungen ein Druck gegen ihre Arbeiter⸗ 
ſchaft ausgeübt werde hinſichtlich der Minderheitsſchulen, 
beſonders in Deutſchoberſchleſien. — Na, uns iſt nicht be⸗ 
kannt, def dem jo wäre, wohl aber, daß es erg jetzt viele 
deutſche Induſtriedirektoren ſind, welche die deutſche Ar⸗ 
beiterſchaft in der gemeinſten Weiſe ſchikanieren und ihnen 


. a. auch die Zugehörikeit zu deutſchen Organiſationen un⸗ 


Eu Rolſchrei nach dem s8-stundenitagg 


die rm 


\ 


| Die Auszahlung dieſer Sätze vermittel 


bezw. bei den zuſtändigen Ortskranbenkaſſen erfolg 


ter Androhung des Hinauswurfs verbieten. 


Am Freitag, den 22. Juni cr., morgens 6 verſam⸗ 
melten ſich in der Friedens hütte vor dem Betriebs ratsbüro 
eine Maſſe Arbeiter aus den 10 Stunden beſchäftigten Be⸗ 
trieben und forderten die Ueberleitung zum 8 Stundentag. 
Der Betriebsrat hatte Mühe, die aufgeregte Maſſe zur Be 
ſonnenheit zu bringen und verſprach am ſelbigen Tage eine 
Verſammlung e für alle dieſe Arbeiter. 

Abends 6 Uhr fand im Hüttengaſthaus II eine weit 
über 1000 Menſchen anweſende Verſammlung ſtatt. Dort 
wurde die ſofortige Ueberleitung zum 8 Stundentag gefor⸗ 
dert. Von den Betriebsräten wurde gefordert, daß ſie ſich 
mit den Drganiiationen in Verbindung ſetzen und die ja: 
fortige Einberufung eines Betriebsrätekongreſſes fordern 
ſollen. Auf Grund der guten e dieſer Arbeiter 
ſind ſie bereit zur letzten legalen Waffe zu greifen, um den 


8⸗Stundentag zu erkämpfen. ja 4 ö 
Die Verſammlung ſchloß mit einem auf ihre ſie 
repräſentierenden Organiſationen und den tundentag. 


Erhöhte Arbeitsloſenunterſtützun 
1 Kopfarbeiter N 


Das neue Verſchernngageſeg, — Weſentliche Beſtimmungen. 


— Auszahlung von Differenzbeträgen, 

Ueber die weſentlichen Beſtimmungen des neuen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes wäre nach eingeholten Informationen fol⸗ 
gendes zu berichten: x 

Alle diejenigen ſtellungsloſen Kopfarbeiter, welche nach 
dem 1. Januar 8. Is. die . Unterſtützung laut No⸗ 
pelle v. 244 Febr. 1926, die als Nachtrag zu dem Arbeits: 
loſenverſicherungsgeſetz vom 18. Juni 1924 gilt, beziehen 
oder bezogen haben, erhalten in den erſten Tagen des Mo⸗ 
nats Juli die Differenzbeträge zwiſchen der bereits erhal⸗ 
tenen und der ihnen auf Grund des neuen Verſicherungs⸗ 

eſetzes (Dekret vom 24. November 1927, Ds. Uſt. Nr. 106, 
Kr. 911) zuſtehenden Ermerbalojenumtsritiigung Da 
ftrage des 
— * Pracownikow Amyslowych die Orts⸗ 
rankenkaſſe. ) 7 

Kopfarbeiter, welche künftighin von der Arbeitsſtätte 
zur Entlaſſung gelangen ſollten, haben zwecks Anmeldung 
und Aufrechterhaltung ihrer Rechte, die ihnen als Arbeits⸗ 
loſe ene auf Grund des neuen Verſicherungsgeſetzes 
nachſtehende Formalitäten beachten: ; 

Die Anmeldung als Beſchäftigungsloſer hat innerhalb 
30 Tagen und zwar vom Tage der Entlaſſung ab gerechnet, 
zunächſt bei dem zuſtändigen Arbeitsloſenamt (Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt bezw. deſſen Lebenſtellen] zu erfolgen, mu: 
ſelbſt eine Legitimationskarte als Ausweis über die erfolgte 
Registrierung ausgeſtellt wird. In dem gleichen Zeit: 
termin muß ferner die Anmeldung beim „Zaklad Ubezpie⸗ 
gen Pracownikom ange we l e 
en. Es 
ſind zugleich nachſtehende Dokumente beizufügen $ 
1. Die Verſicherungskarte des „Zaklad Abezpieczen 
Krol. Huta. j 
2. Die Arbeitsloſen⸗Legitimationskarte. - 
3. Die Aufenthalisheiheinigung, jowie ein amtlicher 
Ausweis über die Anzahl der Familienangehörigen. 


Blakt des „Volkswille“ 


die „Aufklärung“ d 
ie „Aufllarung der 

Die polniſche Preſſe brachte am vergangenen Freitag 
gleichlautende 3 über die Ueberfälle ge⸗ 
legentlich der Schulanmeldungen in Godula. Lange hat 
es genug gedauert, bis die „Aufklärung“ erfolgte und man 
merkt der „Aufklärung“ an, wie krampfhaft fie ſich bemüht, 
möglichſt nichts aufzuklären, ſondern die Sache noch mehr zu 
verwirren. Daher erfahren wir auch, daß die Aeberfälle 
mit Schulanmeldungen nicht das „Geringſte“ zu tun gehabt 
haben und wenn ſie mit den Schulanmeldungen zuſammen⸗ 
fallen, ſo iſt das ein bloßer Zufall nur. Daß die Rowdys 
ganz was anderes beabſichtigt haben, geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß ſie ſolche Familien überfielen, die keine ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder beſitzen und ſelbſt auch ſolche, die ihre 
Kinder in die polniſche Schule angemeldet haben. Genügt 
das etwa nicht, ſoll da noch der gute Wille der Rowdys an⸗ 
gezweifelt werden? i 

Damit ijt die Sache alſo „aufgeklärt“, mithin die 
Pflicht der Unterſuchungsinſtanzen voll und ganz erfüllt. 
Was da jetzt noch folgt, das iſt das Urteil. Der Schuldige 
iſt nicht der Rowdys, der die Ueberfälle vorbereitet und 
ausgeführt, ſondern die Preſſe, die darüber berichtet hatte. 
Wie iſt das nur möglich — frägt die „Aufklärung“, — daß 
in der deutſchen Preſſe berichtet wurde, daß es Ueberfälle 
auf Eltern waren, die ihre Kinder der deutſchen Minder⸗ 
heitsſchule zuführen wollten? Gerade das will die „Auf⸗ 
klärung“, aufklären und weil das ſchlecht geht, ſo kommt ſie 
dum luſſe, daß ſo etwas verhindert werden muß. Ei⸗ 
gentlich brauchen wir noch ein zweites Preſſedekret, das 
ganz einfach verbietet, über Ueberfälle zu berichten. Sie 
können unter Amſtänden nützlich ſein und ſind daher als 
„Erhaltungsmittel“ anzuſehen. Herr Kula hat ſich vor den 
Sejmwahlen ausdrücklich dafür ausgeſprochen, mithin hat 
dieſe Theorie bereits bei uns Anhänger. thaltungsmittel 
müſſen doch auch geſchützt werden. 
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Dienstag, den 26. Juni 1928 


Ueberfüälle in Godulla 


Kehren wit aber zu dem „Aufklärungsbericht“ zurück, 
| weil er wirklich wert iſt, näher beſichtigt zu werden. Die 
„Polska Zachodnia“ ſchreibt, daß „nur“ bei acht Familien 


in Godula die Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden, andere 


Zeitungen meinen, daß nur ein paar Scheiben eingeſchlagen 
wurden. Wir haben die Familien und die Fenſterſcheiben 
die eingeſchlagen wurden nicht gezählt, wiſſen aber von 
mehr als acht Familien, die 
Namen nennt. Aber ſelbſt zugegeben, daß „nur“ bei acht 
Familien an verſchiedenen Stellen die Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen wurden, ſo deutet das i s auf einen über⸗ 
legten und organiſierten Ueberfall, der nach der „Aufklä⸗ 
rung“ nur durch Zufall in die Zeit der deutſchen Schulan⸗ 
meldungen fällt. \ 

Das wichtigſte, was uns der „Aufklärungsbericht“ nicht 
aufklärt, iſt, wer die Rowdys ſind, die den Ueberfall ausge⸗ 
führt haben. Wenn zu einer gegebenen Stunde ſelbſt an 
acht Stellen Fenſterſcheiben eingeſchlagen werden, jo iſt es 
klar, daß viele Perſonen daran beteiligt waren und wenn 
viele Perſonen einen Ueberfall ausführen, insbeſondere in 
einem Ort wie Godula, dann wiſſen ſelbſt die Spatzen, wer 
den Ueberfall ausgeführt hat. Schließlich wird in Godula 
gar kein Geheimnis daraus gemacht, wer die Ueberfälle 
ausgeführt hat. Die Unterſuchungsſtelle hätte nicht einmal 


in Godula ſitzen müſſen, um aufzuklären, wer der Schuldige 
iſt. Wurde doch ſelbſt in der „Polska Zachodnia“ öffent⸗ 
lich durch den „Zespol Towarzyſtw Polskich“ in Godula die 
Antat verteidigt und als eine eigene Tat, die in den Roß⸗ 
berger Vorfällen ihre Begründung hat, hingeſtellt. Wir 
haben das gleich feſtgenagelt, aber auch gleich die Zweifel 
e daß die Unholde zur Verantwortung gezogen 

en amals kannten wir noch nicht den „Aufklärungs⸗ 
bericht“ und wußten nicht, daß die Tat durch den „Aufklä⸗ 
rungsbericht“ jo ſchön friſiert wird. 


Militärkaſernen ſtatt Wohnhäuſer 


Zu einem der aktuellſten Probleme ſcheint ſich der Bau von 
Militärkaſernen in unſerem Induſtriegebiet entwickeln zu wollen. 
Bekanntlich hat man, bei der Uebernahme, Oberſchleſtens durch 
Polen, ſeitens der Militärbehörde eine Reihe von Schulen be⸗ 
ſchlagnahmt und ſo gut es ging zu Kaſernen eingerichtet. Vor⸗ 
übergehend nur, bis man die Gebäude erſtehen läßt, die man 
eigens für ſolche Zwecke benötigt. Unter dem Vorwand wurde 
die Ausbildung der Kinder beſchränkt, die Schülerzahl in den. 
einzelnen Klaſſen um ein beträchtliches vermehrt, und ſchließlich 
die tägliche Unterrichtszeit bis in die ſpäten Abendstunden hinaus⸗ 
gezogen. Alles das ganz ſelbſtverſtändlich zum Nachteil für das 
heranwachſende Geſchlecht, was man aber gewähren ließ, in der 
Hoffnung auf eine baldige Räumung der Schulen und Ueber: 
ſtedelung des Militär in feine Neubauten. 

Das war im Jahre 1922; heute nach 6 Jahren haben ſich 
weſentliche Veränderungen nicht ereignet, ſo daß es alſo ver⸗ 

lich iſt, wenn neuerdings ſich die Stimmen ‚ur 
ng der Schulen und deren Uebergabe ihrem Zweck 
appellieren. Dem Verlangen gegenüber, können ſich nunmehr 
auch die Komunalbehörden, die hiervon betroffen ſind, nicht 
länger verſchließen, und ſind ſo gezwungen Mittel und Wege zu 
ſuchen die geeignet erſcheinen, die geſamte Frage einer geeigneten 
Löſung entgegenzuführen. Weniger Intereſſe hingegen kann auf 
ſeiten der Militärbehörden feſtgeſtellt werden die die eigentüm⸗ 
liche Anſicht vertritt, daß die Errichtung von Kaſernen den 
jeweiligen Kommunien obliegt. Dieſe etwas ſchwerverſtändliche 
Anſchauung kam erſtmalig in Königshütte zum Ausdruck wo man 
dem Magiſtrat gewiſſermaßen anheimſtellte, den Bau der Anter⸗ 
künfte für das Militär in eigene Regie zu übernehmen. Hierbei 
handelt es ſich um Gebäude für ein Regiment, die in ihrem 
Geſamtumfange ein Millionenobjekt verkörpern. Der diesbe⸗ 
zügliche Plan, den der Militärfiskus der Stadt unterbreitete, ſah 
kurz folgendes vor: Den Bau von Kaſernen übernimmt die 
Stadt; die dazu notwendigen Kapitalien ſind als Anleihe auf⸗ 


4. Eine Beſcheinigung über die erfolgte Entlaſſung von 

der letzten Dienſtſtelle. 

5. Die Beſtätigung über das letzte Monatsgehalt. 

Die erforderlichen Dokumente müſſen den Arbeitsloſen 
gebührenfrei ausgeſtellt werden. ; 

„Nach dem Dekret erfahren die Unterſtützungsſätze eine 
wesentliche Beſſerung und betragen von der errechneten 
Höchſtgrenze für ledige ſtellungsloſe Kopfarbeiter 30 Pro⸗ 
ent, für Verheiratete 40 Prozent und für jedes weitere 

amilienmitglied 10 Prazent, ſofern die betreffenden Fa⸗ 
milienmitglieder einer Beſchäftigung nicht nachgehen. Zu 
bemerken eilen daß die Geſamt⸗Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung in keinem Falle die Höhe des an den betreffenden 
Arbeitsloſen gezahlten, letzten Gehalts überſchreiten darf. 


Die neuen Lohnſätze für das Ziegeleigewerbe 
Nach mehrmonatlichem Kampf um die Erhöhung der Löhne 

im Baugewerbe, iſt auch eine Erhöhung der Löhne für das 

Ziegeleigewerbe zuſtandegekommen. Die neuen Lohnſätze gelten 

rückwirkend ab 1. Mai 1928 und lauten wie folgt: 

1. Maſchiniſten 1. Klaſſe und gelernte ya 


Handwerker 1,05 Zl. pro Stunde. 
2. Heizer \ N 
3. Hilfsmaſchiniſten, Setzer, Kollerführer, 

Einfahrer und Ausfahrer . 
4. Schachtarbeiter, Sortierer DE Br * 
5. Platzarbeiter, Hilfsheiger RR 
6. Arbeiterinnen 1 NO. a 
7. Brenner: a) bei Sſtündiger Arbeits- 

zeit Wochenlohn 1 50,50 Zl. 

Brenner: b) bei 12 ſtündiger Arbeits⸗ 

zeit Wochen lohn 68,.— Zl. 

8. Kutſcher: 


43,.— Zl. 

Die Ziegeleiarbeiterlähne waren bisher die niedrigſten 
Löhne überhaupt. Wenn jetzt die Aufbeſſerung rund 25 Prozent 
beträgt, ſo iſt damit noch lange nicht das Exiſtenzminimum für 
die Mehrzahl der Arbeiter erreicht. Wo bleibt jetzt aber die 
Großinduſtrie? 


* — — 


ch die Stimmen mehren, die für 


zunehmen, zu deren Vermittelung ſich das Kriegsminiſterium 
im Bedarfsfalle bereit erklärt. Nach Fertigſtellung erfolgt die 
Räumung der Schulen und damit der Einzug der Truppen in 
ihr neues Heim. Die geſamte Pacht wird vertraglich geregelt 
und zwar ſo, daß die Stadt neben der Pachtſumme einen weiteren 
Zins zur Amortiſation erhält. 

Noch ſind die Verhandlungen zu dieſem Projekt in der 
Schwebe und laſſen das Reſultat nicht vorausſagen; doch gerade 
der Umjtand verlangt umgehende Erörterung, weitgehendſte 
Publikation und ſchließlich ſchärfſten Proteſt gegen derartige 
Manipulationen. Für uns als Sozialiſten iſt der Kurs klar, 
wir ſind 5 antimilitariſtiſch und erſtreben lediglich 
die Räumung der Schulen im Intereſſe der jungen Generation. 
Benötigt die Militärbehörde Unterkunfts möglichkeiten, dann iſt 
deren Beſchaffung ihre Sorge, denn nie hat irgendwo eine Ge⸗ 
meinde dieſe Aufgabe zu der ihren gemacht. Unberührt ſoll die 
Frage bleiben, inwieweit Königshütte überhaupt Militär bedarf, 
aber geſtellt den Fall, es wird in etlicher Zeit als Garniſons⸗ 
ſtadt ausgeſchaltet, dann beſitzt es Bauten mit denen es beim 
beſten Willen nichts anzufangen weiß und dazu ganz ungeheuer⸗ 
liche Schulden für die aufzukommen die Kommune verpflichtet iſt. 
And da wird naturgemäß in erſter Linie der Arbeiter mit ſeinen 
Steuern daran glauben müſſen, er, der ſchon jetzt nicht weiß, was 
mit dem kargen Verdienſt anzufangen iſt. 

So ſei denn hier im allgemeinen Intereſſe gefordert, hat die 
Stadt genügend Mittel, dann möge ſie zuförderſt geräumige 
Wohnbauten herſtellen, weiter diejenigen Schulanſtalten, die heute 
ſchon ganz merklich dem Verfall neigen, beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zollen, denn die momentan beſetzten ſind wahrlich nicht die 
ſchlechteſten. Wird in dem Sinne überall, denn das hier er⸗ 
wähnte gilt eigentlich für alle oberſchleſiſchen Gemeinden, Kultur⸗ 
arbeit geleiſtet, dann wird ſie als nutzbringend von jedermann 
begrüßt; aber Militärkaſernen mit ſchwerverdienten Arbeiter⸗ 
groſchen zu bauen, dagegen wenden wir uns ganz entſchieden. 


Beilegung des Lohnkampfes im Baugewerbe 
Schon ſeit November vergangenen Jahres begann im Baus 
gewerbe eine Lohnbewegung, die durch die Hartnäckigkeit der 
Unternehmer eigentlich erſt am 19. Juni einen Abſchluß erhielt. 
Bekanntlich iſt bereits am 13. April d. Is, ein Schiedsspruch 
gefällt worden, welcher aber von Arbeitnehmerſeite abgelehnt 


wurde. Nunmehr hat der Miniſter für Arbeit und ſoziale Für⸗ 


ſorge durch Verordnung vom 12. Juni 1928 dieſen Spruch mit 
Wirkung vom 1. April 1928 für verbindlich erklärt. Somit be⸗ 
tragen die Bauarbeiterlöhne ab 1. April rückwirkend wie folgt: 
Poſition 
1a) Maurer, Zimmerer, Zementfach⸗ 
arbeiter, Einſchaler für Beton über 


19 Jahre Klaſſe J 1,45 31. pro Stunde. 
in der Klaſſe II 1711 „ Een 
2. Zementarbeiter 2 5 
3. Bauhilfsarbeiter, geübte, über 19 Jahre 0,88 Zl.  . 


4. Bauhilfsarbeiter, ungeübte, Platz⸗ und > 


Tieſbauarbeiter über 19 Jahre DAT SE Re 
5. Bauhilfsarbeiter über 18 Jahre S 
6. Bauhilfsarbeiter über 17 Jahre S 
7. Bauhilfsarbeiter über 16 Jahre 0,86. „ iR 
8. Maſchiniſten 1. Klaſſe IB nz 
9. Maſchiniſten 2. Klaſſe 17 XJ. 
10. Maſchiniſten 3. Klaſſe % 31. m 
11. Träger 0,96 31. „ „ 
42. Jeuerungsmaurer (5 Prozent mehr als 7 

Poſition Le) 1.52 3l. „ 
18. Schornſteinmaurer (10 Prozent mehr 1 

als Poſition 1 a) 1.600 l „ „ 
14. Poliere (mindeſtens 35 Prozent mehr 

als Poſition 1 a) N 1,96 Zl. „ „ 
: Arbeiterinnen erhalten die Hälfte des Tiefbauarbeiter⸗ 
ohnes. . 


Durch den Schiedsſpruch iſt die Kategorie 1 (Facharbeiter) 

in 2 Gruppen: a und b geteilt worden. In die Gruppe a) 
fallen alle Maurer, Zimmerer, Zementfacharbeiter und Ein⸗ 
ſchäler für Beton über 19 Jahre, welche einen Geſellenbrief be⸗ 

| fie oder auch ſolche, die in ihrer Leiſtungsfähigkeit den Ges 


die „Polska Zachodnia“ mit 


5 


9 


n 


r 


* 


50 
# 


0 
a 
g 
0 


Börſenkurſe vom 25. 8. 1928 


(11 Ahr vorm. unverbindlich) 
8.91 21 
8.93 21 
46,849 Nmk. 
213.45 21 
8.91 41 
45.849 Rmk. 


Warſchau . . 1 Dollar { — 


Berlin . . 100 21 

Kaftowitz . . . 100 Ami, 
1 Dollar 
100 21 


= 
* 
* 
= 


ſellen mit Geſellenbrief gleichkommen, auch wenn fie einen Ge⸗ 
A nicht beſitzen. — b) andere Maurer uſw. über 19 
Jahre. 

Die bisherigen Poſitionen u und 12 (Junggeſellen im 1. 
und 2. Geſellenjahr) ſind geſtrichen worden. 

Die durch den Schiedsspruch feſtgeſetzten Löhne bleiben bis 
zum 31. Dezember 1928 beſtehen, wenn der amtliche Teuerungs⸗ 
index nicht um 10 Prozent gegenüber dem 1. April 1928 ſteigt. 


— m 


Kattowitz und Amgebung 


Worüber wird beraten? 

Der endgültige Termin für die Abhaltung der nächſten 
Stadtverordnetenverſammlung in Kattowitz ift nunmehr auf 
Dienstag, den 26. Juni, nachmittags 5 Uhr, feſtgeſetzt worden. 
Das Programm der Tagesordnung, welches bereits belannt⸗ 
gegeben worden iſt und auf der Sitzung des Vorberatungsaus⸗ 
ſchuſſes zur Beratung vorgelegen hat, iſt um nachſtehende Vor⸗ 
lagen ergänzt worden: Feſtſetzung des neuen Rawaflußbettes 
auf dem Abſchnitt zwiſchen der ulica Bogucicka (frühere Bar⸗ 
baraſtraße) im Ortsteil II bis zur ulica Zamkowa in der Alt: 
ſtadt; Nachtragsbewilligung von Mitteln zwecks Fertigſtellung 
der neuen Zufahrtsſtraße nach dem Flugplatz, ſowie ferner zum 
Umbau des Dachgeſchoſſes im ſtädtiſchen Krankenhaus in Kat⸗ 
towitz; Vornahme von Inveſtierungsarbeiten, welche aus den 
Ueberſchüſſen des Etatsjahres 1927/28 gedeckt werden jollen; 
Ankauf von Baugelände für die neu zu erbauenden Berufs⸗ 
ſchulen; Reorganiſation der Minderheitsabteilung beim ſtädti⸗ 
ſchen deutſchen Mädchen⸗Fymnaſium und Lyzeum; Beſchluß⸗ 
faſſung in der Angelegenheit betreffend Aufhebung des polni⸗ 
ſchen Lyzeums; Beſtätigung des Kontraktes mit der Vereinigung 
der Theaterfreunde bezüglich Verpachtung des Stadttheaters; 
Vorlegung der Jahresabſchlüſſe der Stadt⸗Hauptkaſſe in Kat⸗ 
towitz für die Rechnungsjahre 1924/25. Die Tagesordnung um⸗ 
faßt demnach insgeſamt 22 Punkte. Mit evtl. Dringlichkeits⸗ 
anträgen iſt zu rechnen. h 


Von der Schneiderinnung. Am 1. Juli. d. Is. feiert die 
hieſige Schneider⸗ und Kirſchnerinnung kein 50 jähriges Jubiläum 
verbunden mit einer Fahnenweihe. Aus dieſem Grunde wurden 
die 5 altejten Meiſter durch die Handwerkskammer in Kattowitz 
zu Ehrenmitgliedern ernannt. Es ſind dieſe: Franz Grzes, 
Schneidermeiſter; Johann Nowak, Schneidermeiſter; Franz Joſch, 
Schneidermeiſter: Daniel Waloſchek, Schneidermeiſter und Johann 
Scheithauer, Kürſchnermeiſter. Diplome und die neue Fahne die⸗ 
Ver Innung ſind im Schaufenſter bei Johann Golczyk, Schneider⸗ 
meiſter, am Ringe Nr. 2, zu ſehen. 

Rückkehr und Wegfahrt von Ferienkindern. Das ſtädtiſche 
Wohlfahrtsamt in Kattowitz macht darauf aufmerkſam, daß die 
Rückkehr der Ferienkinder, welche auf Koſten der Stadt am 1. 
Juni nach dem Erholungsheim in Jaſtrzemb⸗Zdroj verſchickt 
worden ſind, am Donnerstag, den 28. Juni, abends 7 


25 r. 
erfolgt. Die Eltern und Erziehungsberschtigten dieſer Kunde i 


werden erſucht, ihre Pflegebefohlenen an dem fraglihen Abend 
am Bahnhof 3. Klaſſe in Kattowitz abzuholen. — Ein weiterer 
Kinder⸗Transport geht am 3. Juli d. Is. nach der Erholungs⸗ 
stätte Jaſtrzemb⸗Zdroj ab. Die Abfahrt erfolgt um 38 Uhr 
normittags ab Bahnhof 3. Klaſſe, wovon die Eltern gleichfalls 
in Kenntwis geſetzt werden.“ 

Zur Beleuchtung des Südparks. Zwecks Beleuchtung des 
Südparks werden zurzeit auf dem Hauptwege und zwar ab Aus⸗ 
ſtellungshalle bis zur Blumenellipſe in der Parkanlage zu beiden 
Seiten dieſes Weges in beſtimmten Abſtänden Lampenmaſte und 
zwar insgeſamt 29 Stück aufgeſtellt. Die Beleuchtungskörper 
(100 kerzig) ſind unmittelbar an die O. E. W. angeſchloſſen und 
erhalten eine automatiſche Ein⸗ ſowie Ausſchaltung. 

Woſſerleitungsanſchlüſſe und Juſtallationsarbeiten. Die 
Legung der Waſſerleitungsanſchlüſſe für die neuen Beamten: 
und Arbeiterhäuſer im Wohnhausblock auf der verlängerten ul. 
Raciborska in Kattowitz zwecks Herſtellung der Verbindung mit 
der Hauptwaſſerleitung, wird zurzeit in vollem Umfange durch⸗ 
geführt. — Auch die Ausführung der elektriſchen Inſtallations⸗ 
arbeiten im neuen Häuſerblock ſoll nach bereits erfolgter Aus⸗ 
ſchreibung in den nächſten Tagen herangegangen werden. Die 
Inſtallationsarbeiten werden vorausſichtlich drei Firmen über⸗ 
tragen, um eine beſchleunigte Fertigſtellung zu ermöglichen. 

Proteſtverſammlung auf Gieſchegruben. Im Zechenhauſe 
Nickiſchſchacht fand am Freitag, den 22. Juni, nachmittags 3 
Uhr, eine Belegſchaftsverſammlung ſtatt, an welcher, da für zwei 
Schachtanlagen Feierſchichten eingeſetzt waren, 3000 Mann der 
Belegſchaft teilnahmen. Auf Verlangen der organiſierten Ka⸗ 
meraden von der Belegſchaft erſchienen als Referenten ſämtliche 
Gewerkſchaftsvertreter, welche der Arbeitsgemeinſchaft ange⸗ 
hören und hier Betriebsvertretungen beſitzen. Zweck der Ber: 
ſammlung, war Stellungnahme zur Lohn⸗ und Wirtſchaftslage 
im Bergbau. Sämtliche Referenten legten den Verſammelten 
die Lage des Bergbaues klar, wobei die Lohnverſchleppungs⸗ 
politik und die elende und verzweifelte Lage der Bergarbeiter 
im Polen nebſt Polniſch⸗Oberſchleſien beſonders klar gelegt 
wurde. Es wurde beſonders hervorgehoben, daß durch den ab⸗ 
lehnenden Standpunkt der Arbeitgeber, nebſt der ungeklärten 
Stellungnahme der Regierung zur Lohnerhöhung, ſich ſämtliche 
Bergarbeiter zum Kampf rüſten müſſen, wobei der Anſchluß an 
die Organiſation die unbedingte Notwendigkeit iſt. Die Dis⸗ 
kuſſion, welche ſehr ſcharf vor ſich ging und üder eme Stunde 
andauerte, bewies, daß ſich die Bergarbeiter bis auf weiteres 
die Mißachtung, Ausbeutung und ſchlechte Entlohnung nicht ge⸗ 
fallen laſſen werden und unbedingt zur Selbſthilfe gegriffen 
werden müſſe. Beſonders wurde gegen das Verfahren von 7—8 
Förderſchichten der Ortshäuer auf den Pfeilern gebrandmarkt, 
während die Schichtlöhner, Tagearbeiter nebſt allen Fach⸗ 
arbeitern feiern müſſen. Eine, den allgemeinen Forderungen der 
Bergarbeiterſchaft enſprechende Reſolution wurde einſtimmig 
angenommen, in welcher unter allem, eine Lohnerhöhung von 
30 Prozent gefordert wird, nebſt Einführung der ſiebenſtündigen 
Arbeitszeit für Untertage und Sſtündige für Uebertage, welche 
den anweſenden Gewerkſchaftsvertretern übergeben wurde. Für 
einen allgemeinen Betriebsrätekongreß, der von der Arbeits⸗ 


gemeinſchaft einberufen werden müſſe, wurde von ſeiten der 
organiſierten Kameraden Anträge geſtellt, während von ein⸗ 
zelnen Diskuſſionsrednern an einer Beteiligung des am 24. Junt 
in „Tivoli“ 


abgehaltenen Kongreß von der P. * S. Linke auf⸗ 


Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — D. F. C. Prag 5:1 (0:1). 

Wer am Sonnabend Zeuge bei dem Spiel D. F. C. Prag 
und Zalenze 06 war, welches die Zalenzer mit 5:1 verloren, der 
dachte beſtimmt, daß der 1. J. C. am Sonntag genau ſo hoch ver⸗ 
lieren wird Doch zeigte es ſich umgekehrt. Den Sieg, den die 
Einheimiſchen über die Gäſte errangen, wird frohes Echo für 
ganz Polen ſein. Es iſt dies der erſte Sieg und wahrhaft ver⸗ 
diente Sieg. welcher wohl Zeugnis davon ablegen wird, daß der 
Fußball in Polen auch von „Klaſſe“ iſt. Die Gäſte traten geſtern 
ſtärker an, wie am Sonnabend gegen Zalenze. Bei den Ein. 
heimiſchen ſpielte die erſte Halbzeit, Pohl (fr. Rosdzin⸗Schopp. 3). 
welcher aber in der zweiten Halbzeit mit Görlitz II ausgewechſelt 
wurde und ſich als der produftivfte Stürmer erwies. Seine 
Torſchüſſe waren direkt eine Gefahr für den Tormann Havelka 
und wer weiß, wie das Reſultat gelandet hätte, wenn er ſchon in 
der erſten Halbzeit mitgeſpielt hätte. Gleichfalls gut waren 
Görlitz J und Joſchke, doch der beſte Teil des 1. F. C., war das 
Hintertrig, Heidenreich, Wiezorek und Spallek. 

Die Prager waren beſtimmt techniſch beſſer. Ihr Zuſammen⸗ 
ſpiel im Sturm war hervorragend, nur das die Tſchechen an 
Ueberkombination vor dem Tor leiden und keiner der Stürmer 
einen herzhaften Schuß aufs Tor abgeben. Sonſt war in 
der Mannſchaft kein ſchwacher Punkt zu finden. 

In der Halbzeit fangen die Gäſte gleich von Anfang mit 
einem ungewöhnlichen Tempo an. Die Einheimiſchen kommen 
erſt langſam zu ſich und die Nervosität die die Mannſchaft in 
den erſten Minuten im Bann hielt, verſchwindet langſam. Die 
Angriffe werden ſchon gefährlicher. Sowie der Prager Tormann 
viel zu tun hat, ſo entledigte ſich ſein Gegenüber ſeiner Sache 
mit Bravour. Das einzige Tor erzielen die Gäſte in der erſten 
Halbzeit aus einem Elfmeter. 


gefordert wurde. Darüber entſpann ſich eine längere Aus⸗ 


ſprache, wobei natürlich vernünftigerweiſe die Mehrheit das 
Vorgehen einer politiſchen Partei in Wirtſchafts⸗ und Betriebs⸗ 
rätefragen abwies. Nachdem noch einige Betriebsangelegen⸗ 
heiten erledigt und im Schlußwort ein Referent zu verſchiedenen 
Fragen Stellung nahm, wurde dieſe überaus gutverlaufene Be⸗ 
legſchaftsverſammlung vom Betriebsratvorſitzenden geſchloſſen. 

Eichenau. [(Ueberfall.) Am Donnerstag abend, wurden 
in Eichenau in der Nähe der Georggrube die beiden Töchter des 
Oberſteigers Köder, der Mitglied der deutſchen Schulkommiſſion 
iſt, von drei Mann überfallen. Auf ihre Hilferufe kam ihnen ein 
Arbeitsloſer, der ſich zufällig in der Nähe befand, zu Hilfe, fo 
daß die Unholde von ihren Opfern abließen und ſich auf den 
Verteidiger ſtürzten, der mehrere Meſſerſtiche erhielt. Daß der 
Ueberfall einen politiſchen Hintergrund hat, iſt anzunehmen, da 
der Vater der Mädchen Mitglied der deutſchen Schullommiſſion 
in Eichenau iſt. 


Königshütte und Amgebung 


Mitgliederverſammlung der Arbeiterwohlfahrt. 
Am 21. Juni d. Is., abends 7% Uhr, fand eine gutbeſuchte 
Mitgliederverſammlung der Arbeiterwohlfahrt in Königshütte 
ſtatt. Als Referentin erſchien die Genoſſin Kowoll, die über die 
ſozialiſtiſche Erziehung ſprach. Die Referentin, welche ausgehend 
von den Pädagogen Peſtalozzi und Fröbel, die die erſten revolutio⸗ 


ſtrengſte. Nur mit Liebe und guten Beiſpielen ſollen die Kinder 
erzogen werden. Als 2. Punkt behandelte Referentin die ſexuelle 
Aufklärung. Dieſes Thema iſt beſonders für die Arbeiterkreiſe 
ſehr kritiſch und manche Arbeiterfrau überläßt die ſexuelle Auf⸗ 
klärung anderen Leuten, die das Kind in ganz anderem Sinne 
belehren als wie es die Mutter tun würde. Die Referentin ging 
hier mit verſchiedenen Beiſpielen voran, wie die Mütter hier 
die Sache anfangen können und empfahl ſchon von früheſter 
Jugend dem Kinde die Wahrheit zu ſagen. Als 3. Punkt be⸗ 
ſprach ſie den Frieden. Gerade die Sozialiſten ſind diejenige 
Partei die für den Frieden überall auftritt und da ſoll ſchon 
im kleinſten Kinde das Wort: „Liebe deinen Nächſten“ einge⸗ 
preßt werden und daher ſollen dem Kinde nicht Soldaten und 
Mordwerkzeuge als Spielzeug überlaſſen werden. Als 4. Punkt 
behandelte ſie die klerikale Anſchauung und verurteilte, daß un⸗ 
fere Arbeiterfrauen immer noch an den alten klerikalen Anſchau⸗ 
ungen feſthalten, trotzdem ſie ſich ſchon als aufgeklärte Frauen 
ausgeben. Die ſozialiſtiſche Anſchauung ſoll von klein auf dem 
Kinde eingeprägt und die klexikale Erziehung abgeſtreift werden. 
Die 5. Frage iſt die Feiertagsfrage. Beſonders der 1. Mai ſoll 
als Feiertag der erſten Klaſſe gelten und als einer der wichtigſten 
hingeſtellt werden, wo man dem Kinde eine Ueberraſchung zu⸗ 
kommen laſſen ſoll und das Kind beſondere Eindrücke ſich von 
dieſem Tage auf ſein weiteres Leben einprägt. Als die letzte 
Frage behandelte die Referentin die Gemeinſchaftserziehung, aus⸗ 
gehend von den Kinderfreunden, welche heute ſchon die Gemein⸗ 
ſchaftserziehung angefangen haben und ganz gute Fortſchritte ge⸗ 
zeitigt, empfiehlt die Referentin, daß die Erziehung zur Arbeits⸗ 
gemeinſchaft in dieſem Sinne weitergeleitet werden ſoll und. 
daß der Kampf für den Sozialismus noch ein ſehr ſchwerer ſein 
wird, aber wenn jeder ſeine Pflicht erfüllt, uns der Sieg ſicher iſt. 
— Der äußerſt intereſſante Vortrag fand beifällige Aufnahme 
und ſei der Gen. Kowoll beſondere Anerkennung zuteil. Nach Er⸗ 
ledigung einiger interner Angelegenheiten ſchloß die erſte Vor⸗ 
ſitzende Genoſfin Kuzella die ſehr intereſſant verlaufene Ber: 
ſammlung um 9% Uhr abends. 


— — — 

Stüdtiſches Leihamt. Der Magiſtrat gibt öffentlich bekannt, 
daß am 6. und 7. Juli d. Is. von 9 Uhr vormittags ab, die ver⸗ 
tfändeten und nicht ausgekauften Sachen öffentlich verſteigert 
werden und zwar bis zur Nr. 53 889. Alle diejenigen Perſonen, 
deren Sachen bei der Verſteigerung am 7. Mai d. Is. ſtattfand 
von Nr. 49636 bis 51 117, können die Ueberſchüſſe für ihre 


Sachen. die bei der Verſteigerung erzielt wurden, innerhalb eines 


Jahres in Empfang nehmen. Ein jeder muß wiſſen was er 
dort verpfändet hatte. x \ ; 

Ein Aergernis. Eine weibl. Schnapsleiche erregte am Sonn: 
abend gegen drei Uhr nachmittags auf dem ſtädt. Ruhe⸗ und 
Spielplaß neben dem Ausſchank von Schöngut, Ecke Beuthener⸗ 
und Koscielnaſtraße einen Menſchenauflauf. Eine korpulente 
große Frau mit grauen Haaren kam hetangewackelt und ſetzte 
ſich auf die eiſerne Umfaſſung des Platzes. Sie nickte aber bald 
ein und fiel rücklings auf den Raſenplatz herunter wo ſie in 
tiefem Schlummer liegen blieb. Unſere Jugend iſt natürlich bei 
ſolchen Ereigniſſen gleich ſcharenweiſe dabei. Da kam aber ein 
Schutzmann hinzu, der der häßlichen Szene Schluß machte, indem 
er die Frau vom Platze abführen ließ. Arme Familie, die eine 
ſolche Mutter hat. 5 N 


siemianowitz 


. len. an Bene des Marktes gelang es 
ö tter dieſes braven Kindes ſtellen und ſie konnte i f 


Nach der Halbzeit iſt der 1. F. C. den Gäſten dauernd über⸗ 
legen. Die Angriffe der Einheimiſchen ſind ſo präzis ausge⸗ 
arbeitet, daß die Verteidigung und der Tormann der Gäſte ganz 
kopflos werden. Die ganze Initiative liegt auf ſeiten der Ein⸗ 
heimiſchen. Aus einer Vorlage von Joſchke kann Görlitz, für den 
Gäſtetormann unhaltbar, das Ausgleichstor erzielen. Jetzt 
können die Gebrüder Görlitz in kurzen Abſtänden das Reſultat 
auf drei Tore erhören. Durch dieſe Erfolge der Einheimiſchen 
ſind die Gäſte ſo deprimiert, daß ſie ſich nicht mehr richtig zu⸗ 
ſammenfinden können. Das zahlreich erſchienene Publikum raſt 
vor Freude und feuert den J. F. C. zu immer neuen Taten 
an. Bis zum Schluß können die Gebrüder Koſok noch zwei Tore 
für ihre Farben erzielen. Der ziemlich hohe Sieg entſpricht voll 
und ganz dem Spielverlauf. Zuſchauer an die 5000. Schieds⸗ 
richter Koſickti, war diesmal ſehr gut. 


Frei Turner Kattowitz — Vorwärts Bielitz 4:3 (Handball). 
Freie Turner II Kattowitz — A. T. V. Kattowitz 3:5 
Spiele der Landesliga. 
Warta Poſen — Ruch Bismarckhütte 1:0 (0:0). 
Wisla Krakau — Pogon Lemberg 6:1 (5:0) 
L. K. S. Lodz — Slonsk Schwientochlowitz 3:3 (3:0). 
Polonia Warſchau — Crakovia Krakau 1:3 (0:2) 
Hasmonen Lemberg — Legia Warſchau 2:2 (1:2) 
Freundſchaftsſpiele. 
Kreſy Königshütte — Sportfreunde Königshütte 42 (24) 
Pogon Friedenshütte — Iskra Laurahütte 3:1 (8•0) 
Pogon Rei. — Iskra Rei. 2:4 
Polniſch⸗Oberſchleſien von Deutſch⸗Oberſchleſien zum vierten 
Mal im Leichtathletik⸗Repräſentativkampf mit 75:61 geſchlagen. 


Einer, der Mut hatte. Trotz der miſerablen Wirtſchaftslage, 
hat ſich der Apotheker Herr Herden entſchloſſen als erſter Bürger 
von Siemianowitz an der Beuthenerſtraße ein komfortables Ge⸗ 
bäude zu errichten, welches das Straßenbild der Ortſchaft ent⸗ 
ſchieden verſchönert. Nach der erfolgten Fertigſtellung im Herbit, 
nimmt das Gebäude die Stadtapotheke auf und ebenſo wird Dr. 
Herrmann dort ſeine Aerztepraxis verlegen. Der erſte und zweite 
Stock enthält größere Wohnungen. Es muß entſchieden anerkannt 
werden, daß trotz der finanziellen Miſere, wenigſtens ein Einziger 
nach dem Revolutionsjahr den Mut aufbrachte, ein derartiges 
Bauprojekt auszuführen. Kenner der hieſigen Bürgerſchaft ſind 
dahin orientiert, daß bei einem einigermaßen guten Willen und 
menſchlicherem Verſtändnis für die ſozialen Nöte und Wohnungs⸗ 
kalamität, ſo manches ſchöne Gebäude entſtehen könnte. Das Geld 
muß rollen, wenn es überhaupt einen Zweck haben ſoll. Herrn 
Herden wünſcht man, daß er zum Ehrenbürger mit 3 ſteuerfreien 
Jahren ernannt wird. 

Wer hat in dieſem Falle eigentlich die Prügel verdient? 
Auf dem letzten Wochenmarkt verlor eine Mutter, wohnhaft in 
der weitentfernten Sadzawkakolonie b. Siemianowitz, ihren 
5jöhrigen Jungen. Man wollte den Knaben nach Haus ſchaffen, 
wogegen er ſich durch lautes Schreien und Strampeln widerſetzte. 
Einige energiſche Väter beabſichtigten dem Jungen auf der Ver⸗ 
längerung des Rückenteiles die wohlverdienten Prügel zu ver⸗ 
ſpäter die 


überfahren, mitnehmen. Wer hat eigentlich die Prügel verdient, 
Mutter oder Söhnchen? — Beide! 

Viehanmeldung. Zwecks Körnung von Bullen und Ziegen⸗ 
böcken haben ſämtliche Viehbeſitzer bis zum 27. d. Mts. in Zim⸗ 
mer 4 der Gemeinde dieſe Tiere anzumelden, zwecks Regiſtrie⸗ 
rung. Die Vorführung wird ſpäter erfolgen und beſonders 
bekannt gemacht. Inhaber, welche nicht gekörnte Tiere zur 
Deckung von Kühen und Ziegen verwenden, werden rückſichts⸗ 
los beſtraft. 

Blitzeinſchlag. Die Feſtteilnehmer am diesjährigen Feuer⸗ 
wehrfeſt im Bienhof zu Siemianowitz, konnten unter anderem 
ein intereſſantes Naturereignis bewundern. Beim letzten Ge⸗ 
witter ſchlug nämlich der Blitz in eine 80 jährige Eiche ein und 
ipaltete fie: von oben bis zur Wurzel. 9 i 


» 


Myslowig 
Die Wianki auf der Schwarzen Przemſa. 


Polen hat eine Feierlichkeit, die man in Deutſchland nicht 
kennt und die jedes Jahr in der Johannisnacht zwiſchen dem 
23. und 24. Juni gefeiert wird. Sie beſteht darin, daß mit Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit große Scheiterhaufen abgebrannt und von 
den vielen Vereinen, 
„Wianki“ 


Schwarzen Przemſa herum. Es waren darunter wirklich künſt⸗ 
leriſche Sachen, die ſich ſehem laſſen konnten. Selbſt ein Bis⸗ 
marckturm fehlte nicht darunter. Das ſchönſte 


Perſonen teil, die aus allen drei Kohlenrevieren an d 
Przemfſa kamen. 


10 


Auf dem Treibeis 


Wir hören jetzt täglich von dem Schickſal Nobiles und ſeiner 
Mannſchaft, die auf dem Treibeis Rettung erwarte. 
(Die ſie bereits gefunden hat. Die. Red.) Wir können 
uns aber nur ſchwer von den Bedingungen eine Vorſtellung 
machen, unter denen die Polarforſcher in der Eiswüſte des Polar⸗ 
kreiſes ihr Leben friſten. Einer der Begleiter Shackletons, der 
an beiden Expeditionen dieſes Forſchers teilgenommen hat, 
Commander Worsley, gibt nun eine anſchauliche Schilderung der 
Umſtände, unter denen man ſich für Tage und Wochen auf dem 
Treibeis einrichten muß. „Jeden Morgen klettert einer auf den 
Gipfel des niedrigen Berges,“ ſchreibt er, „und hält Umſchau mit 
dem unverwüſtlichen Vertrauen, das in der Menſchenſeele lebt, 
in der Hoffnung, irgend etwas zu erblicken, das Rettung bringt. 
Aber Tage, Wochen vergehen, und kein Zeichen von Land, von 
einem Schiff oder von anderen Menſchen zeigt ſich; nichts iſt 
weithin zu erblicken als dieſe unendlich blendende, von blauen 
Schatten erfüllte Ebene. Die Zelte und das Lager, die dem 
Ausſchauenden zu Füßen liegen, ſehen wie eine Zigeunernieder⸗ 
laſſung aus. Schwarzer Rauch ſteigt auf und verdunſtet in der 
klaren Luft. Zwei Männer, die die Frühſtückstöpfe tragen, wa. 
ten knietief im Schnee, und ihr dampfender Atem verdunkelt ihre 
Geſichter. Die Hunde ſchauen erwartungsvoll zu. Das Packeis 
erſtreckt ſich bis zu dem zackigen Hortzont, wo es in Stücke zer⸗ 
brochen iſt und wo die Eisberge ſich näher heranſchieben. Dieſe 
Berge ſind eine beſtändige Gefahr, denn jeden Tag kann die 
Scholle, auf der wir uns befinden, von der Flut gegen eine ſolche 
Schar gefrorener Ungeheuer geſchleudert werden und in wenigen 
Minuten in Trümmer zerberſten. 

Wenn eine friſche Briſe das Eis vorwärts treibt, etwa mit 
der Geſchwindigkeit von 1 bis 2 Kilometer in der Stunde, dann 
liegt ein Lachen auf den Geſichtern und es geht luſtig zu. Aber 
wenn der Wind das Eis zurücktreibt, dann werden die Geſichter 
länger und alles verharrt in ängſtlicher Spannung. Häufig fühlt 
man ſich auf dem Treibeis beſſer, wenn das Wetter kälter iſt. 
Sind nur 10 Grad Froſt, dann ſchmelzen die Körper der Männer 
den Schnee unter ihren Schlafſäcken, und es iſt kein angenehmes 
Erwachen, wenn man plötzlich in einem Loch voll kaltem Waſſer 
liegt. Immer droht an einem nebligen Tag oder in einer 
dunklen Nacht die Gefahr, daß ein Eisbär den Wächter beun⸗ 
ruhigt und zum Alarm veranlaßt oder daß ein ſolches rieſiges 
Tier in das Zelt einbricht und mit Zähnen und Ktallen über die 
Männer herfällt. die hilflos in ihren Schlaſſäcken liegen. So hat 
man wenig Bequemlichkeit und Ruhe auf einer ſolchen Reiſe auf 
treibendem Eis, aber mit der Zeit gewöhnt man ſich auch daran 
und richtet ſich ein. Die Menſchen vergeſſen, daß ſie ſich auf 
einer Eisſchicht befinden, die vielleicht 8 Juß dick iſt und über 
einen meilentiefen Ozean dahin ſchwimmt; fie glauben beinahe, 
daß ſie ſich auf feſtem Boden befinden. Wenn das Eis ſich dem 
Lande zu nähern ſcheint, dann ſteigen Hoffnung und Erwartung 
zu einer faſt ſchmerzhaften Höhe an, aber dann bricht ein Nebel 
herein; man ſieht nichts mehr, fühlt ſich hilflos den dunklen 
Mächten ausgeliefert, treibt auf offener Scholle nach dem offenen 
Meer. Wenn ſich die Scholle dem Rande des Tteibeiſes zu 
nähern beginnt, dann ſteigert ſich die Schnelligkeit des Treib⸗ 
eiſes außerordentlich. Iſt es im Winter, dann tritt die furcht⸗ 
barſte Gefahr ganz nahe heran, die Gefahr, am Rande des Eiſes 


in einen ſchweren Sturm zu kommen Dann haben die Männer, 
ſelbſt wenn ſie über 


Boote verfügen, nur wenig Ausſicht, ihr 


Leben zu retten. Die einzige Hoffnung, die noch bleibt, iſt, daß 


ein Jlugzeug zu ihrer Hilfe kommt und ſie im letzten Moment 
Männer voll Mut und Entſchloſſenheit können ſich 


aufnimmt. 
in faſt jeder Lage auf dem Treibeis halten, wenn fie gut geführt 
ſind, aber Erfahrung und Abhärtung ſind notwend a um dieſes 
Abenteuer glücklich zu überſtehen.“ es 


— rn 


der Papa 


Von Michael Soſtſchenko. 


Neulich haben fie dem Wolodfta Guſſew bei Goricht was aufs 
gebrummt. Er wurde als Vater eines Kindes feſtgeſtellt mit 
zwangsweiſem Abzug des dritten Teiles vom Lohn Der Jammer 
des glücklichen jungen Vaters ſpottet jeder Beſchreibung. unendlich 
iſt ſeine Trauer über dieſes Ereignis. 

Schon immer, ſagt er, war es mir widerlich, einen Säug⸗ 
ling zu ſehen. Mit den Füßen ſtrampeln ſie herum, brüllen und 
nießen. So ein Balg kann ſich auch ganz einfach jeder Zeit 
ſchmutzig machen. Das Leben kann es einem direkt verleiden. 

Und hier ſoll man noch für ſo einen Balg Geld hergeben. 
Den dritten Teil vom Lohn will er haben. Das iſt ja nicht 
mehr ſchön. Krank kann man davon werden. 

Ich habe dem Volksrichter auch gleich geſagt: 

Lächerlich, hab ich geſagt, Herr Volksrichter. Das iſt. ſag ich, 
zirekt lächerlich und im höchſten Grade unnormal. So ein win⸗ 
ziger Wurm, ſag ich, und den dritten Teil. Wozu braucht er den 
dritten Teil? Der Säugling trinkt nicht, raucht nicht und ſpielt 
keine Karten, und hier leg ihm ſein Monatsgehalt auf den 
Tiſch. Krank kann man davon werden, ſag ich, ſo unnormal iſt 
das. 

Aber der Richter jagt: 


CCC. 


Blutige Nacht in Agram 
Die Nachricht, daß das Befinden des durch ein Revolverattentat ſchwer verletzten Kroatenführers Stephan Raditſch beſorgnis⸗ 


erregend geworden ſei, rief unter den kroatiſchen Studenten A grams ungeheure Erregung hervor. 
21. zum 22. Juni zu Demonſtrationen, die ſich zu Straßenkäm pfen entwickelten. 


Es kam in der Nacht vom 
Hierbei wurden fünf Perſonen getötet und 


40-50 verletzt. — Im Bilde: Der Ausgangs punkt der Unruhen, die Univerſität von Agram. 


Wie ift das nun mit dem Säugling? Erkennen Sie ihn an, 
oder nicht? 

Ich ſage: 

Was Sie für ſonderbare Reden führen, Herr Volksrichter. 
Direkt kränkend iſt das, ſag ich. Krank kann man von ſolchen 
Reden werden. Natürlich ſag ich, iſt das nicht mein Kind. Aber, 
ich weiß ſchon, ſag ich, weſſen Intriguen das ſind. Das iſt dieſer 
Maruſſika Kowrowa, dieſer Giftkröte, eingefallen, über mein 
Geld zu verfügen. Das iſt ſie, die Alimente fordert. Die ſteckt 
dahinter. Aber ich, ſag ich, bekomme ſelbſt nur 32 Rubel. 10,75 
Rubel ſoll ich abgeben, was bleibt denn da übrig. Ich ſoll alſo, 
ſag ich, in zerriſſenen Hoſen herumgehen? Und hier, ſag ich, 
daneben, wird Maruſſjka für mein Geld Klaviere anſchaffen 
und Strumpfbänder aus Batiſt. Pfui, ſag ich, Hol dich der 
Henker, welche Unannehmlichkeiten. 

Aber der Richter ſagt: 

Iſt das Kind nun ihres oder nicht? 

Ich ſage: 

kann mich nicht erinnern. Krank kann man von dieſen 
Erinnerungen werden, ſag ich. Und was Maruſſjka betrifft, fo 
hat fie ſich einmal in meiner Wohnung aufgehalten. Und in der 
Elektriſchen, ſag ich, ſind wir auch gefahren. Ich habe bezahlt. 
Aber dafür kann ich doch nicht jeden Monat zahlen. Verlangen 
Sie das lieber nicht.. 

Der Richter ſagt: 

Falls Sie das Kind anzweifeln, ſo werden wir es gleich be⸗ 
ſichtigen und dann wird es ſich zeigen, welche Merkmale es hat. 
Aber Maruſſiko, die Giftkröte, ſteht gleich daneben und packt 
ſchon den Säugling aus. 

Der Richter beſieht den Säugling und ſagt: 

Das Näschen iſt aber ausgeſprochen das ihre. 

Das Näschen, ſag ich, erkenne ich an. Das Näschen ſieht mir 
wirklich ahnlich Für das Näschen, ſag ich, bin ich bereit 3 Rubel 
oder ſogar 335 Rubel zu blechen. Aber, ſag ich, der übrige 
Organismus iſt nicht von mir. Ich bin ein ausgeſprochener 
brünetter Mann, und dies hier iſt ja, entſchuldigen Sie den 
Ausdruck, weiß wie eine Tür. Für ſo ein weißes Geſchöpf kann 
ich 3 Rubel, oder 2% zahlen, jag ich. Wozu denn mehr, ſag 
ich, wenn es doch weder trinkt, noch raucht, noch Parteibeiträge 
zu zahlen hat. g 

Der Richter ſagt: a 5 

Die Aehnlichkeit iſt allerdings ziemlich unſicher. Es ſtimmt 
auch, daß das Kind ſehr weiß iſt. Aber die Naſe, ſagt er, iſt 
ganz der Papa. f 

Ich ſage: . 5 5 

Die Naſe iſt kein Beweis. Die Naſe, ſag ich, könnte von mir 
ſein, aber die Löcher in der Naſe ſcheinen nicht von mir zu ſein — 
gar zu klein ſind die Löcher. Für ſolche Löche, ſag ich, kann 
ſich nicht mehr, wie einen Rubel zahlen. 

Da packt die Maruſſfka Kowrowa alles wieder ins Tuch ein 
und ſagt: 

520 es ſo weiß iſt, das iſt auch kein Beweis. Vielleicht, ſagt 
ſie, haben ſie es mir im Krankenhaus verwechſelt. Als es geboren 
wurde, da war es nicht weiß. Es war ganz dunkel. Und ſchrie 
ganz hell. Aber nach dem Bad, wie ſie es mir wiederbringen, da 
iſt es ganz weiß und ſchreit heiſer. Aber der frühere war ganz 
der Papa. N 


Der Richter ſagt: 


Schöne alte Bauten 
Die Nahebrücke in Kreuznach. 


— nn 
Von ſolchen Geſchichten kann ich ſelber krank werden. Wo 
i die Hebamme? 

Die Hebamme erſcheint. Ber 

Ja, jagt fie, es kommt vor, daß welche über Verwechflung 
klagen. Aber wir haben bis zu 87 Wöchnerinnen. Da haben wir, 
ſagt ſie, keine Zeit, den Neugeborenen ein Zeichen cinzubrennen. 

ſage: 

Für ſo ein Weißes, ſag ich, können Sie nicht viel verlan⸗ 
gen. Der ift keine 20 Kopeken wert. Jener, ſag ich, der Dunkle, 
der war vielleicht von mir, aber dieſer :jt beſtimmt nicht von mir. 
Verfügen Sie, Herr Volksrichter, daß man mich gehen läßt und 
mich nicht weiter beläſtigt. 

Aber der Richter ſagt: 

Wart ein wenig. Gleich werden wir das Urteil fällen. 

Und fie haben das Urteil gefällt — ben dritten Teil vont 
Gehalt. 

Ich ſage: 

Pfui über euch alle. 


werden. 
(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Alma Lepere.) 


der Televox 
Die Konſtruktion des elektriſchen Menſchen. 


Man macht ſoviel Geſchrei darum, daß die meiſten Leute ſich 
chan eingebildet haben, es liefe wirklich bereits in Neuyork eine 
elektriſche Puppe in den Straßen umher und beſorge alle nötigen 
und unnötigen Einkäufe. Aber die Sache iſt weder romantiſch 
noch phantaſtiſch, noch eigentlich ſo ſchrecklich wunderbar, wie 
man ſich gebärdet. Aeußerlich ſieht das Ganze außerordentlich 
harmlos und vor allem ſehr vertraut aus: ein etwas großgera⸗ 
tener Radioholzkaſten mit einem halben Dutzend Verſtärker⸗ 
lampen mit Unterbrechern und Kondenſatoren mit Magneten und 
Spulen, mit Elementen und dem üblichen Wirrwarr von Dräh⸗ 
ten. Das iſt der elektriſche Menſch, der weder Kopf noch Beine, 
weder Hände noch Augen, ſondern allerhöchſtens Ohren hat. 
Miſter Wensley, der Ingenieur der Neuyorker Weſting⸗ 
Houſe Electric Companie, iſt der Erfinder dieſes neuen elektri⸗ 
ſchen Menſchen, den er „Televox“ nennt. Es handelt ſich im we⸗ 
ſentlichen, das kann man zur Enthüllung des Geheimniſſes viel⸗ 
leicht beſſer vorwegnehmen, um eine höchſt einfache Angelegen⸗ 
heit, nämlich um die Umwandlung von beſtimmten Schallwellen 
in elektriſche Wellen, wie ſie jedes Mikrophon an unſerem Tele⸗ 
phonapparat vernimmt, und um die Benutzung dieſes elektriſchen 
Stromes oder vielmehr dieſer Stromſchwankungen zur Auslöſung 
eines beſtimmten Kontaktes. Man könnte ſich das ganze am 
beſten jo vorſtellen: Man baut neben ſein Grammophon ein Mi⸗ 
krophon. Wenn man das mit einem beſtimmten Ton anſchreit, 
ſo benutzt man den durch die Schwingungen der Mikrophonmem⸗ 
brane und ihren Kontakt mit dem im anderen Pol entſtehenden 
elektriſchen Strom einfach dazu, eine Sicherung auszulöſen, und 
das Grammophon beginnt, auf Kommando zu ſpielen. Das iſt 
em Scherz, den unſere Zauberkünſtler in den Kabaretts ſchon in 
manchen Variationen kennen. Etwas weſentlich anderes iſt der 
Neuyorker Televox auch nicht. Der Erfinder hat ſeinen Apparat 
kürzlich öffentlich vorgeführt, und dabei hat dieſer auf Befehl 


Krank kann man von folchen Sachen 


eine Tür geöffnet, nalürlich einfach mit Hilfe eines elektriſchen 


Kontaktes, hat einen Lichtſchalter eingeſchaltet, oder auch einen 
Staubſauger in Tätigkeit geſetzt. Das iſt ſehr praktiſch, aber 
ſicher nicht im geringſten geheimnisvoll oder neu, es kommt eben 
einfach darauf an, eine Anzahl von genau abgeſtimmten Mikro⸗ 
phonen, ſogenannten Reſonanzmikrophonen herzuſtellen, dann den 
ihnen entſprechenden Ton oder die Tonhöhe mit einer Stimme 
gabel oder auch mit der menſchlichen Stimme möglichſt genau zu 
treffen, um den ganzen elektriſchen Vorgang in Gang zu ſetzen, 
und wenn man aus Verſehen die Schwingungszahl des Tones 
ändert, ſo geſchieht eben abſolut nichls. Es iſt eine reine Reſo⸗ 
nanzmitrophonangelegenheit, die in der Tat einige praktiſche Be⸗ 
deutung gewinnen kann, wenn auch bei weitem nicht in dem 
Umfang. wie die phantaſtiſchen Meldungen aus Neuyork dieſe 
Tat darzustellen pflegen. Da waren Meldungen, die uns ver⸗ 
hießen, daß die Hausfrau durchs Telephon den elektriſchen Diener 
anweiſen könnte, Feuer zu machen, um das Eſſen fertig zu kochen. 
Ganz ſo weit iſt es noch nicht. Es ſei denn, daß es ſich um einen 
elektriſchen Ofen handelt, dabei iſt der Vorgang durchaus im Rah⸗ 
men des Möglichen. Mr. Wensley hat bei der öffentlichen Vor⸗ 
führung dieſe telephoniſche Dienſtmädcheneinrichtung etwa fol⸗ 
gendermaßen gekennzeichnet. Man ruft von außerhalb ſeine eigene 
Telephonnummer an, auf den Anruf hin erfolgt automatiſch das 
Abheben des Hörers, und ein ſummender Ton zeigt uns an, daß 
das elektriſche Dienſtmädchen ſich gemeldet hat. Nun muß man, 
um eine ganz beſtimmte Arbeitsleiſtung auszulöſen, durchs Te⸗ 
lephon einen ganz beſtimmten Ton übermitteln, das geſchieht am 
ſicherſten durch eine Stimmgabel, da dieſe ihre Schwingungs⸗ 
zahlen nicht verändert. Wir ſchlagen beiſpielsweiſe das große A 
an, das entſprechende Reſonanzmikrophon gerät ins Vibrieren 
und löſt den Kontakt zum elektriſchen Ofen aus: Das Eſſen be⸗ 
ginnt zu kochen. Ein zweiter Anruf nach einer Stunde, und ein 
Befehl mit der Stimmgabel D und das Mikrophon ſchaltet den 
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elektriſchen Ofen aus. Sehr bequem tft die Stimmgabelgeſchichte 


nicht. Bisher hat Herr Wensley noch nicht erklärt, ob man den 
Kaſten mit den Stimmgabeln immer mit ſich herumſchleppen 
muß, oder ob an jedem Telephon künftig ein ſolcher Kaſten ange⸗ 
bracht ſein ſoll. Dieſer elektriſche Menſch iſt alſo weder ein 
Wunder noch ein großes Geheimnis, ſondern eine einfache Folge 
des ſtändigen Fortſchreitens der Elektrifizierung unſeres Haus⸗ 
haltes und unſeres täglichen Lebens. Der Apparat iſt nur wirk⸗ 
ſam in allen den Fällen, in denen es ſich um elektriſche Vorgänge 
handelt, in denen das Auslöfen eines elektriſchen Kontaktes ge: 
nügt, um den Ablauf einer vorher maſchinell vorbereiteten Kon⸗ 
ſtellation zu bewirken. Man kann heute vielleicht die ganze Be⸗ 
deutung dieſer Erfindung, die manche wichtige Erleichterung mit 
ſich bringen wird, noch nicht überſehen, aber irgendeine ernſthafte 
Revolution oder gar — und das wäre ja das Weſentliche — eine 
umfaſſende Erſparung an menſchlicher Arbeit kommt vorläufig 
nicht in Frage, und wenn die amerikaniſchen Berichte beſagen, 
daß im Kriegsminiſterium in Waſhington ein ſolcher elektriſcher 
Wächter drei Schichten der Wachmannſchaft erſetzt, ſo gilt das 
eben nur für eine Tätigkeit, die keinerlei Kraftaufwand erfordert. 


Angewollles Ernährungs experiment 

Oftmals iſt die Geſchichte eine ſehr eindrucksvolle Lehr⸗ 
meiſterin. Der Weltkrieg beſonders hat kaum ein Gebiet ſo un⸗ 
berührt gelaſſen, daß es nicht zum Fortſchritt gedrängt wäre. 
Da das Hauptſchlachtfeld das der Ernährung war, ließ ſich er⸗ 
warten, daß hier grundlegende Erkenntniſſe gewonnen werden 
konnten. Der Gewinn iſt die Erkenntnis: völlige Abkehr von der 
Kalorienlehre, Betonung der Friſchkoſt, oder anders ausgedrückt: 
der Körper lebt nicht allein von dem im Stoffwechſel zur Ver⸗ 
brennung gelangenden Nahrungsmitteln, ſondern ſehr weſentlich 
auch von den Lebensſtoffen, die wir Vitamine nennen und die 
um ſo zahlreicher in den Nahrungsmitteln auftreten, je urſprüng⸗ 
licher dieſe ſind. 0 / 

Eine geradezu überrraſchende Stützung erfährt die neue 
Lehre durch die Vorgänge auf dem Hilfskreuzer „Kronprinz 
Wilhelm“, die Bircher-Benner in ſeinem leſenswerten Buch: 
„Ungeahnte Wirkung falſcher und richtiger Ernährung“ über⸗ 
mittelt: 

Das Schiff verließ am 3. Auguſt 1914 Hoboken und war 255 
Tage auf ſich angewieſen. Am 11. April 1915 legte es ſich im 
James River wieder vor Anker, unbeſiegt, wenn nicht durch 
eine geheimnisvolle Krankheit, an der 110 Mann der Beſatzung 
kraftlos darniederlagen und die ſich auch der übrigen Mannſchaft 
zu bemächtigen ſchien. Es war ein Krankheitsbild dem Beriberi 
ähnlich, das bekanntlich nach ausſchließlichem Genuſſe von polier⸗ 
tem Reis auftritt. Dabei hatte das Schiff überreichliche Mengen 
verſchiedenſter Lebensmittel an Bord; die Verpflegung war ab⸗ 
wechflungsreich über Gewohnheit. 

Die Kranken und Anfälligen wurden an Land jofort mit 
Aepfeln und Orangen und Zitronenſaft, reichlichem Gemüſe und 
Brühen aus Kartoffelſchalen ernährt. Nach zehn Tagen waren 
47 Mann geheilt. Der Reſt befand ſich auf dem Wege der Er⸗ 
holung. Als Urſache ſtellte ſich heraus: übermäßiger Genuß von 
läurebildendem Fleiſch und von Weißbrot. 

Dieſes furchtbare Experiment, dem der Krieg die Mannſchaft 
ungewollt unterwarf, zwingt uns unſere eigene Nahrung zu revi⸗ 
dieren, denn auch wir leben heute noch vielfach in der Anſchau⸗ 
ung, daß ohne Fleiſch keine richtige Mahlzeit denkbar ſei. 

Dr. von Kutzſchen bach. 


duns dus aller Bei 
Frau Menſendieck freut ſich 


Ihr Syſtem ſindet überall Anerkennung. 


Vor einigen Tagen traf mit dem Amerikadampfer eine 


kleine ältliche Dame im Göteborg ein. Ihr ganzes Weſen ſtrahlt 


Sie iſt beweglich und 


Lebensfreude und ſtarke Vitalität aus. 
hat kluge 


munter, offenſichtlich der beſten Laune, 


Augen und iſt zu jedermann überaus freundlich. 

Die Dame iſt Frau Bees Menſendieck, die Erfinderin eines 
Syſtems, das ihren Namen weltberühmt gemacht hat. Sie fährt, 
wie ſie dem Berichterſtatter einer ſchwediſchen Zeitung mitge⸗ 
teilt hat, nach Norwegen, um in Oslo einen Monat lang Vor⸗ 
träge über ihr Syſtem zu halten. Von dort will ſie ſich nach 
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und jeder Figur angepaßt werden können. 
nicht mehr den billigen, ſchlechten Stoff, ſondern die allerfein⸗ 


Deutſchland begeben, um gleichfalls Vorleſungen über das Men⸗ 
ſendiecken zu veranſtalten. 

„Mein Syſtem iſt jetzt bald zwanzig Jahre alt,“ erzählte 
Frau Menſendieck weiter. „Es iſt aber erſt jetzt zu ſeiner vollen 
Blüte gelangt. Es iſt eine Genugtuung für mich, daß es in 
den ſkandinaviſchen Ländern, in England und Japan Schulfach 
geworden iſt. In Holland iſt das Menſendiecken in der ſtaat⸗ 
lichen Theaterſchule als obligates Fach eingeführt. Vor zwanzig 
Jahren wurde ich verlacht und verhöhnt. 

Das Menſendiecken war ein beliebter Stoff für Wikblätter, 
niemand wollte es ernſt nehmen. Jetzt erlebe ich den Triumph 
des Sieges. Ich komme jedes Jahr nach Europa, um die An⸗ 
wendung meines Syſtems in den verſchiedenen Ländern zu kon⸗ 
trollieren und zu berichten.“ 


„Von der Stange“ 

Früher galt es für unſchick, Garderobe von der Stange zu 
faufen. Der elegante Herr trug Maßarbeit. Jetzt aber iſt mit 
der Vervollkommnung der Maſſenherſtellung auch der Herr mit 
Geſchmack nicht abgeneigt, einen gutſitzenden modernen Anzug 
gleich von der Stange weg zu kaufen. In einem engliſchen Mode⸗ 
blatt erklärt ein bekannter Konfektionär, daß in England nahe⸗ 
zu 75 Prozent aller Mäntel und ein bedeutender Prozentſatz 
aller Anzüge von der Stange gekauft werden. Die Maſſenher⸗ 
ſtellung von Herrenſachen hat ſich jo vervollkommnet, daß für 
jede Figur, für jeden Geſchmack das Paſſende auf Lager iſt. 
Man beſchäftigt die beſten Schneider. Es wird nur ausgezeich⸗ 
nete Arbeit zugelaſſen, und außerdem bleiben die Anzüge ſo weit 
unvollendet, daß ſie durch kleine Aenderungen jedem Geſchmack 
Man verwendet 


ſten Stoffe, wie bei Maßarbeiten. Alle Forderungen der Mode 
werden berückſichtigt. Der Dandy findet heute das Neueſte und 
Modernſte an der Stange. Von den mit Recht jo beliebten Plu⸗ 
derhoſen bis zum vollendet ſitzenden Frack kann der elegante Herr 
ſeine Garderobe fertig im Laden ausrüſten. Man kann kaum mehr 
zwiſchen Anzügen von der Stange und denen aus den eriten 
Schneiderateliers unterſcheiden. Man kauft heute nicht ſchlechter 
von der Stange. Man kann ſchlechter kaufen, gewiß. Dann bil⸗ 
liger. Ueberhaupt ſpielt die Preislage hier die weſentliche Rolle. 
Ob von der Stange oder vom Atelier, die Hauptſache iſt, daß der 
Anzug ſitzt, und daß er nicht zu teuer iſt. Die Maſſenherſtellung 
verbilligt den Anzug naturgemäß. Der Atelierſchneider ſucht das 
durch größere Eleganz wettzumachen. Und immer noch iſt über 
den Maßanzug doch der anziehendere Schimmer ausgebreitet. 
Der Prince of Wales hat auch noch nie von der Stange gekauft. 


Kattowitz — Welle 422. 


Dienstag. 17,20: Polniſcher Sprachunterricht. — 17,45: 
Uebertragung aus Warſchau. — 19,20: Opernübertragung aus 
Kattowitz. Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 

a Krakau — Welle 422. 

Dienstag. 12: Schallplattenkonzert. Anſchließend: Berichte. 
17.20: Elternſtunde. — 17,45: Uebertragung aus Warſchau. 
19,0: Spernüßertragung aus Kaktowſß. — 
und anſchließend Konzert. 


Poſen Welle 344,8. 

Dienstag. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Zeitzeichen und 
Konzert. — 17: Engliſcher Unterricht. — 17,20: Vortrag. — 
17,45: Nachmittagskonzert, übertragen aus Warſchau. — 19, 20: 
Opernübertragung aus Kattowitz. Anſchließend: Berichte und 
Tantzmuſik. a 

Warſchau — Welle 1111,1. 

Dienstag. 13: Verſchiedene Berichte. — 16,40: Vortrag 
„Sport und Körpererziehung“. — 17,20: Uebertragung eines 
Vortrages aus Poſen. — 17,45: Kammermuſik. — 18,40: Ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten. — 19,20: Uebertragung einer Oper aus 
Kattowitz. Anſchließend die Abendberichte und Tanzmuſik. 
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Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,8. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20 —12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—44.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 


richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik l(ein⸗ 
bis zweimal in der Wache). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Dienstag, 26. Juni. 16.00—16.30: Kinderſtunde. — 16.80 


bis 18,00: Unterhaltungskonzert. — 18.018,25: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Streifzüge durch das Arbeitsrecht. — 18,30—18,58: 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗ 
Schule. Abt. Sprachkurſe. — 19,25—19,50: Abt. Geſchichte. — 
19.50—20,15: Abt. Literatur. — 20,30: Orcheſterkonzert. — 22,00: 
Die Abenberichte und Mitteilungen des Verbandes der Funk⸗ 
freunde Schleſiens e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Bund für Arbeiterbildung. Am Mitt⸗ 
woch, den 27. Juni, findet im Volkshaus unſer Garten⸗ 
fest ſtatt. Alle Mitglieder ſowie Genoſſen und Genoſſinnen 
find mit Familien dazu herzl. eingeladen. Die Veranſtal⸗ 
tung beginnt abends 7 Uhr. 


Verſammlungskalender 
Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizer ⸗ Verbandes. 

Kattowitz. Freitag, den 29. Juni (Peter und Paul⸗ 
Feſt), vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel, beide Gruppen, 
Transportarbeiter, Maſchiniſten und Heizer. 

Bismarckhütte. Donnerstag, den 28. Juni, abends 
7 Uhr im bekannten Lokal. In dieſen Verſammlungen fin⸗ 
det die Wahl zum Verbandsbeirat ſtatt. Es find daher nats 
wendigerweiſe die Mitgliedsbücher mitzubringen. 

Lipine. Montag, den 25. Juni, abends 7 Uhr, bei 
Morawietz. 5 

Eichenau. Die für den 27. Juni angeſetzte Verſammlung 
fällt aus. Die Wahlen zum Verbandsbeirat finden am 
Sonntag, den 24. Juni, von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr abends 
beim Kollegen Raiwa in der Wohnung Glückſtraße 12 ſtatt. 
Mitgliedsbücher mitbringen. 

Laurahütte. Mittwoch, den 27. Juni, abends 7 Uhr, 
bei Generlich. 


Kattowitz. Ortsausſchuß. Mittwoch, den 27. Juni, 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. 
Sonnabend, den 30. Juni, abends 7 Uhr, im Zentralhotel 
Kartellſitzung. Die Delegierten werden erſucht, vollzählig 
und pünktlich zu erſcheinen. 3 


aus Warschau. |. ; e. Konſumverein. Am Freitag, den 29. 
22. Abeftberſchte | Juni Peter Paul Feiertag, findet im Dom Ludowy, 


Büfettzimmer, die ordentliche Generalverſammlung der 
N „Naprzod“ (Konſumverein Vorwärts) ſtatt. 
Die Genter werden gebeten, recht zahlreich daran teilzu⸗ 
nehmen. dar Der Vorſtand. 

Königtyhütte. D. S. A. P. Am Donnerstag, den 28. 
Juni, abends 7% Uhr, findet im Volkshauſe, an der ulica 
Z⸗go Maja 6, eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erwünſcht. Referent zur Stelle. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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BÜCHER, PLAKATE 
KALENDER, ZEITSCHRIFTEN 
FLUGSCHRIFTEN, VISITENKARTEN 
DIPLOME, KATALOGE, PROSPEKTE, NOTAS 
DANKKARTEN, LIEBHABERWERKE 
PRACHTWERKE, FESTLIEDER 
KUVERTS, BLOCKS 
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